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Kin jroher Oſtergruß allen lieben Leſern der 
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Oiterlied, 


Es iſt in den legten Wochen 
und Monaten jehr viel über die 
Ganadian Mennonite Board of 
Golonization und die Reiſeſchuld 


Mennvonitifchen NRundſchau! 


Aelt. David Töws. 





Nachrichten: 


Nun endlich iſt der Feind beſiegt, rent — Briefe nah Deutfchland 
Der bittre Tod bezwungen; geſprochen und auch geſchrieben dürfen jetzt auch von Kanada ge— 
Wie haſt du, Herr, mit ihm am Kreuz worden. Nun war * Board ſandt werden. Bis zu einer Unze 
Geſtritten und gerungen! Donnerstag, den 4. April, in koſtet der Brief 56, ſoll nur per⸗ 
Zwang er dich auch ins Grab hinein, Saskatoon verſammelt, um end— ſönliche Mitteilungen enthalten 


Du biſt im Morgenſonnenſchein 
Doch glorreich auferſtanden. 

Wir hätten nur das Lied vom Tod 
Wärſt du, Herr, nicht geweſen, 
Wir wären von der Sünde Not 
Niemals ohn' dich geneſen. 

Nun ſingen wir zur Oſterzeit: 
Der Herr, der Herr hat uns befreit 
Aus allen Todesbanden. 

Laßt klingen nun, was klingen mag 
In dieſen Siegestagen! 


gültige Schritte zu unternehmen 
zur Erledigung der Reiſeſchuld 
und zur Regelung der weiteren 
Arbeit. Die Board war faſt voll— 
zählig vertreten. 

Regen meines jchiweren Ge— 
börs und wegen allgemein ge- 
ſchwächter Gejundheit iſt es mir 
leider nicht möglich, weiterhin die 
Zeitung der Board zu behalten, 





und unterliegt der Zenfur. Man 
foll jehr genau und bollitändig 
adrejjieren (Name, Hausnummer, 
Straße, Ort, Provinz, Okkupa— 
tionszone). Luftpoſt wird nad 
Deutichland noch nicht befördert, 
aber nah Dejterreich geht jelbige 
Ihon und koſtet 35€ für die hal: 
be Unze. 

— In Abbotsford, B. E., hat 


 oiejen da die Arbeit manderlei Anfor- man mit dem Bau der neuen 
Bir müſſen unſerm Gott und Herrn derungen ſtellt, denen ich bei mei— Hochſchule begonnen, d. h. das 
Preis und Anbetung ſagen. nem gegenwärtigen Gejundheits- Loch für den Keller ift bereits 
Das Klagelied verjtumme ganz! zuftand nicht gerecht werden kann, ausgeihleppt. Wenn die Men- 
Seht, uns umleuchtet Dfterglanz, aus dem Grumde habe ich von der noniten bei Abbotsford die er- 


Wir haben eiw’ges Leben! 


© 





(R..9. Oberader.) 


Chriſtus iſt auferitanden! 


Er iſt nicht hier; er iſt ——— wie er geingt pet; 


28,6: 


Wer will es ausjagen und mögen. was das bedeutet. Er ie 


Arbeit rejigniert. 

E3 wurde nun von der Board 
Bruder Sacob J. Thießen, Sas- 
fatoon, gewählt, um einftweilen, 
bi zur Tagung der Konferenzen, 
die Leitung Ser Board zu über- 


netten, und er ift willens, feine” 


jüngere Kraft m den Dienſt zu 


freie Sand zu fommen und man- 
che Wohltaten und Segnungen zu 
genießen. Der Serr hat alles 
wohlgemadht und mancher denkt 
mit Danf an daS Gute, das er 


bat genießen dirfen. Wir können 


den Serrn nur dadurd; die ſchul— 


forderlihe Einigkeit und Opfer— 
willigfeit aufbringen werden, 
und das große Werf erfolgreich 
vor dem nächſten Schuljahr zu 
Ende führen, fann die glänzende 
Zeiftung vielen anderen Anjied- 
lungen als anipornendes Borbild 
dienen. Die Snitiativgruppe 


auferjtanden! Das Werk der Berjöhnung it vollbracht. Der Vater  jtellen. dige Danfbarfeit beweiien, wenn dort Hat Flug gehandelt, indem 
bat es als vollgültig angenommen. Darım hat Gott das Ja geipro- Es ſoll auch weiter energiſch wir auch weiter unjerer Verbliebe- fie eine Farm erjtanden, deren 


chen zu des Sohnes SHeilandstat und hat ihn auferweckt. Die Aufer- 
ftehung Jeſu ijt das göttliche Siegel auf das am Kreuz vollbracdhte 


damit gearbeitet werden, da auch 
der letzte Reit der Reiſeſchuld ehr- 


nen gedenfen und mit ganzer 
Kraft dafür einitehen, dab diefe 


Ertrag in Himbeeren, Erdbeeren 
und Kartoffeln Einnahmen für 


Heilswerk. Run hat jein Tod ewige Bedeutung. Was vor 1900 Jah- ic bezahlt wird, damit unfer Schuld bis auf den Iegten Cent die Schule geben wird. 

ren zu unjerm. Seil geſchah, hat dauernde Geltung, weil der Verſöh— Volt auch weiterhin allgemeines bezahlt wird. Darıım foll die Lo— —Renn alle geplanten Kir— 
ner lebt. Sein Leben iſt Sieg über Satan, Sünde, Hölle, Tod und Vertrauen genieken darf. Die jung auch weiter jein: Friſch vor- den, Schulen, Hofpitäler, Ge- 
Geridt. Nun braucht uns nicht dor dem Tod zu grauen, denn „das jüngere Kraft wird der Sache an im Aufblick auf den Herrn, ſchäftshäuſer und Privathäuſer 


Leben war auch tot“, wie es in einer Grabinſchrift heißt, aber es iſt 


durchgebrochen zum ewigen Leben. Wir ſollen mit ihm leben. 


Dazu 


müſſen wir freilich zuerjt in den Tod mit unjerm eignen alten, jündigen 
Wejen. Der NAuferitandene reißt una aus dem Tode und gibt uns das 
Leben. „Er lebt, um uns zu geben jein Auferitehungsleben.“ Mit Chri- 
ſtus Auferftandene, im Heiligen Geiſt auferftanden, hören nicht auf, 
da3 auferftandene Haupt der Gemeinde zu verherrlichen. 


dienfih jein und die Anitrengun- 
gen werden nicht nadlajjen. Der 
Serr bat joweit Gnade zur Arbeit 
gegeben und ich rufe uns zur mei- 
teren Ermutigung das Wort aus 
Epheſer 6, 10 zu: Seit ftarf in 
dem Serrn, und in der Macht 


bis die Schuld ganz entrichtet iſt. 
fo daß wir mit gutem Gewiſſen 
vor den Herrn treten dürfen, ihm 
unfern Danf dazubringen. Und 
der Herr wird daS ehrliche Be- 
mühen fegnen und auch die Mög- 
lichfeit jchenfen, daß wir unsre 


nicht durch Mangel an Materiali- 
en am Bau gehindert würden, ge- 
be es in diefer Sinficht gegenwär- 
tig einen Eolofjalen Aufſchwung 
in allem mennonitifchen Siedlun- 
gen. 

—Am 12. d. M. beſuchte Br. 


Eine, bie’ erlebt bat, erzählt: Im inneren Gefängnis der ®:®. Aamor Glärke Pflicht ganz erfüllen fönnen. E. E. Benner von Me Mahon, 
af se —— denken, —— ſei —— Friedhof, ſo 5 bat Früher Mit brüderlihem Gruß, Sasf., uns in der Druderei, auch 
iſt's. e er ar ; BE x 
j j einen Laut dürfeit wir vernehmen laffen, wenn wir ein- fon werden Fönnen, in dieies David. Time, Br. ob. Harder von Yarrom 


mal für einige Minuten aus der Zelle treten. 
„Willen Sie, wa$ morgen für ein Tag 


mir meine Zellengenojjin zu: 


Eines Abends flüſterte 


it? Morgen iſt Oſtern!“ War das Feit der Freude fo nah? Nur wir 
würden nichts davon merfen. Trojtlos ging ich den Korridor entlana 
zwiſchen den gefchlofienen Türen. Plötzlich durchbrach ein Schrei die 


unheimliche Stille: 


„Ehriltus iſt auferftanden!” Wer hatte gewagt, 
unfern Ditergruß auszurufen? Meine Gefährtin war's. 


Shre Mugen 





Dänemarf zu fommen. Sie waren 
auseinandergerrifjen von ihren 
Familien, die jungen Männer al- 
le fort, und die Sorge jaß in ih- 


Gemeinihaft mit dem Wort Got- 
tes und gemeinjamen Gebet. Im— 
mer twieder hörten wir die Worte, 
die aus tiefiteen Herzen kamen 


und andere, die zur Sikung der 
M. B. Bibelcollege-verwaltung 
gefommen waren fehauten herein. 
Nev. Benj. Ewert, Winnipeg, tft 
wieder ſoweit hergeitellt, daß er 
uns bejuchen fonnte. 


f m rem Serzen was erden follte „6 Pr, a —24 Drganijationen die gegen 
leuchteten. Da erflang ſchon die Antwort. Aus jeder Zelle drangen org .: Se fe äuße ; En h bat, ee nicht, unſere — (samnıtör ach Sie 
füwadche, unfichere, aber doch freubige. Stimmen: „Wahrlid, er ift- - er bei aller äußeren Not be anädiihen Brüder denfen au ME Und die „Bret “ 6 

R Ä RN : ten wir, die wir an materiellen uns.” Wir konnten dem Bruder ICE Und die „Brethren“) haben 


auferftanden!” Das junge Mädchen wurde fortgeichlepnt. 


Nach vier 


Tagen fehrte fie zurück. Man hatte fie die DOftertage über in einer un- 


Gütern alles hinter uns gelajien 
hatten, einen Troſt und einen 


Klaſſen auch einen Brief für un- 
fere bolländiichen Brüder mitge- 


in den: Ber. Staaten ein „Ratge- 
bendes - Friedenstomitee” und 


geheizten Strafzelle gehalten. Sie jah fehr elend aus. „sch babe aber 2 i : Anshımit-Iae gegrün⸗ 
doch die Dfterbofieaft im Gefängnis —— ſagte fe, „alles and. Fels: unfern Herrn und Heiland. ben und hatten die große Freude, Fer —— * Serie 
ze ik nicht mmihkig.” Segt, mo wir von allem verlaflen daß er im Dezentber eine vom 5 ——— RENTE RER. 
‘ ivaren, da fühlten wir wie Er mit hrüderlichen Geiſt erfüllte Ant- — ae Sahresbud et Yan 
uns war, ung nene Sräfte gab, mort brachte. 850 J — eek 

- * * 2* e Q E 3 ba 20 ’ R ” * — — — * 
B r ü d er in M ot! gi * —————— * Ihr werdet ja von Br. Klaſſen — Die Nördliche Diſtriktkonfe— 
—— nor geichieht, — ausführliche Berichte gehört ha- renz der kanadiſchen M. B. Go— 

3 3 3 ; i Er EEE En a 2 ae 

3 2 un ie Ungeheures eleiitet ‚> —— ——— ben, ſodaß ich Euch darüber nichts meinden iſt für die Tage vom 
Brief aus Dänemark. bung 8 geleiſtet es Gottes Wille iſt Wir richte 3 98. umi biß zum 4, Juli I. &. 


Vedbäk (Danmark) Fredensyei 3 
Liebe Brüder: 

Es war gerade das Sahr, in 
dem ih durch die Taufe als Mit- 
alied unferer Gmeinde in Danzig 
aufgenommen wurde, da ging 
durch unfere und durch die anderen 
blühenden Gemeinden in der 
Weichjelniederung — in Preußen, 
wie Ihr wohl noch fagt— der Ruf: 


batten- Wenn uns damals jemand 
gejagt hätte, daß nur 20 Sabre 
fpäter wir ein ähnliches Schidjal 
baben würden, jo hätte das wohl 
nur lächelndes Kopfſchütteln ge 
funden. Und heute geht durch un— 
fere Gemeinden in Kanada, USA. 
und in Paraguay wieder der Ruf 
„Brüder in Not!" Wieder jind 
zehntaufende unjerer Mennoniten 


ten uns ein, jo qut es ging und 
bald gelang es uns, durch das 
große Entgegenfommen unjerer 
Iutheriihen Briider in Dänmark 
unfere Gemeindeglieder um uns 
zu jammeln. Außer mir beforgen 
noch den Dienst die Brüder Brumo 
Ewert, Meltejter der Gemeinde 
Heubuden— Marienburg u. Bru- 
no En, Meltejter der Gemeinde 


weiter zu jchreiben brauche. Nun 
fam die Nachricht, dag ein Schiff 
mit 30,000 Pfund Befleidungs 
ſtücken unterwegs iſt. Wie dankbar 
find wir doch für diefe große Silfe. 
Auch daß wir jett die „Mennoni- 
tiihe Rundihan” u. den „Bote“ 
in mehreren Exemplaren befom- 
men und in den Lagern verteilen 
können, hilft unferer Arbeit und 
ſtärkt das Zuſammengehörig— 


in Winkler, Manitoba, geplant. 
Das Programm erſcheint in der 
nächſten Nummer dieſes Blattes. 

—Es fommen jetzt mehr Be— 
ſtellungen auf die Menn. Rund— 
ſchau und den Chriſtl. Jugend— 
freund für Freunde und Ver— 
wandte in Südamerika. Etliche 
tım es al Miffionsdienft für die 
Armen dort. Wir empfehlen diejen 


„Brüder in Not!” Hehntaufende auf der Wanderfhaft u. ſuchen eine Orlofferfelde. Und dann war ei- feitsgefühl Dienft ernftlih, nidt aus Ge 
unferer Glaubensgejchtwilter in neue Heimat. Sie muhten die nes Tages im Muguft vorigen EIENGEIRUN. — ſchäftsgründen, ſondern weil es 
den Siedlungen an der Wolga, in Weichfelniederung—in der fir Jahres der Bruder C.F. Klaſſen Große Sorge macht natürlih Für manche einiame Seele ein 
der Molotichna, auf der Krim zum Teil ſchon über 400 Jahre aus Winnipeg bei uns. Wie wın- allen in den Lagern die Zukunft. großer Troſt iſt, Verbindung mit 
und wie fie alle hießen ſtanden ſaſſen —verlaſſen und konnten derbar find doch des Herren Wege. Wo werden wir uns wieder eine Glaubensgeſchwiſtern zu genießen 
vor dem Sungertode und mußten nichts mitfichnehmen, als das Wieviel Freude fonnte er brin- neue Heimat aufbauen fönnen, und reine Wortauslegung zu le— 
ſich aufmachen, das Land zu ver- menige, das fie mit ihren ſchwa- gen, allein durch sein Dafein. das iſt die große Frage, die im· ſen 

Ioffen, das ihnen Heimat gervor- chen Sänden tragen Fonnten. Gut Wieviel ſchöne Stunden durften mer wieder geſtellt wird und die Aus Holland und Däne— 


den war und für deſſen Erichlie- 


2000 von ihnen gelang es nad 


wir mit ihm verleben in engiter 


(Fortfegung auf Seite 4—1.) 


(Fortfegung auf Seite 8.) 
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Editorielles: — 
Oitergedanken. 


Es war in der Zeit, da die alten Deutjchen noch in den Wäldern 
ihre heidniichen Götter verehrten. Zu einem Stamme der Sadjen fa- 
men chriſtliche Glaubensboten. Das Zutrauen des Sachſenkönigs 
Aedwin zu Wotan, Thor, Freia und den andern heidniihen Göttern 
jeines Volks war ſchon erſchüttert; doc wollte er den Chriſtenglauben 
erjt noch bejjer prüfen, ehe er ihn annahm. Dazu hatte er die Ange- 
jehnjten jeines Volkes verjammelt. Es war viel hin und her gejtritten 
worden. Da trat ein Greis auf und jagte: „Das Zeben fommt mir 
vor, wie der Raum eines geheizten Saales im falten Winter. Durch 
ein offenes Fenſter flattert ein Vogel von außen in ihn hinein; eilends 
fliegt er durch den Lichtſchimmer hin, jehwirrt zum Fenſter auf der an- 
deren Seite hinaus, ja wohin? In Nacht, Finfternis, Winterfroft umd 
Sturm binaus, wer weiß, wohin? So wie der Weg des Vogels durch 
den Saal iſt unjer Menjchenleben, ein furzer Weg gegen die lange 
Nacht vor und hinter dem Leben. Da nun das gute Wort von Chriſtus 
uns Gewiſſes iiber das Leben nad) dem Tode bringt, jo jcheint eg mir: 
Das Wort iit anzunehmen.“ König Aedwin und feine Angeljachjen 
folgtem dem Rat.— Sa, jo geſchwind wie jenes Bogels Flug eilt unfer 
Leben dahin; wir wijjen, wie jener Weiſe jagt, jelbit nicht woher, und 
gehen endlih— wohin? Iſt nicht JEſus felbft auch jo durch ein Furzes 
Menſchenleben Hingeeift und in der Nacht des Todes verjunfen? Aber 
er leuchtete wieder auf, er gewann durd feine Auferjtehung die Macht 
über Tod und Sünde, die er als unjer Bürge und Stellvertreter und 
Erlöjer gefühnt und getilgt hat. „Ich lebe, und ihr jollt auch leben!“ 
Das ijt die Diterbeute, die er uns aus dem Grabe gebradıt hat. Bon 
ihm geht nun die Rettung von Sünde und Tod über auf alle, die an 
feinen Namen glauben. Er iſt unjer heller Stern in der Nacht. Wie 
ſchön leucht’t uns der Morgenitern, voll Gnad’ und Wahrheit von dem 
HErrn! Und ift nit” Morgen- und Abenditern ein und derfelbe? 
Benn am Abend unſerer Tage die Lebensſonne untergeht, fieht die 
binfliehende Seele den Abenditern, der uns auf Flügeln des Glaubens 
an unſern Lebensfürſten heimleuchtet in das Vaterhaus, das droben ift, 
und deſſen Leuchte das Lamm ift, das uns erfauft hat mit feinem Blu- 
te. Aller Welt zugut ift der Morgenjtern JEſus Chriitus aufgegangen 
Aber no) find der Heiden, die ihn nicht jehen, leider jo viel, viel mehr 
als der Ehriften. Jener Sachſengreis hat wahrheitsgetreu befchrie- 
ben, was aller Heiden Leben iſt — Bogelflug durch die kurze Zeitlich- 
feit hindurch und dann aufs Ungewiſſe in Todestälte und Todesnacht 
hinaus. Sind wir im Glauben froh, daß uns der Morgenſtern leuch⸗ 
tet, dann iſt auch unſer Beruf mitzuhelfen, daß den Heiden die Augen 
für den Stern aus Jakob aufgehen möge. Und Eile tut not, die 
Abendſchatten, welche das Ende dieſer ſichtbaren Welt künden, werden 
länger und länger. Der große letzte Tag iſt nicht mehr fern. 
weiß, wie bald der Morgenſtern aufblitzen wird als Abendſtern und 
JEſus, das A und O, wiedererſcheint in feiner Herrlichkeit Sein 
Hochzeitsſaal wird aufgetan allen, deren Lampen voll Glaubensöl 
brennen. Dann wird fich erfüllen das jelige Wort unſeres Lebensfür⸗ 
tten: „Sch will euch zu mir nehmen, daß ihr ſeid, wo ich bin!” 


Zion hört die Wächter fingen, 

Das Herz tut ihr vor Freude jpringen, 
Sie wachet und jteht eilend auf. 

Ihr Freund kommt vom Himmel prächtig, 
Bon Gnaden jtarf, von Wahrheit mächtig, 
Ihr Licht wird heil, ihr Stern geht auf. 
Nun fomm, du werte ron’, 

Herr JEſu, Gottes Sohn! 

Bir folgen all’ zum Freudenjaal 

Und halten mit das Abendmahl. 


Oitern. 

Es iit ein recht fröhliches Feit, das liebe Diterfeft. Freude und 
Fröhlichkeit herrſchen alleriwege, mit heiterem Geficht wünſcht man 
ſich gegenjeitig ein frohes Felt, und wo feine mündlichen Grüße aus- 
getaujcht werden, ſchickt man die ſchönen Dfterfarten als liebe Grüße 
über Land und Meer, in ferne Heime von Freunden und Verwandten. 
Bir freuen uns zu Oftern und wollen andere an unjerer Freude teil- 
nehmen lafjen. Nach dem langen Winter, der manchmal mit bejonde- 
rer Strenge ein graujames Zepter geichtwungen hat, jcheint es wie 
eine Befreiung und Erlöfung, Dftern feiern zu dürfen. Allerorts 
berricht Frohſinn. Iſt aber die fejtliche Stimmung bei allen Men- 
ſchen auf denjelben Grund zurüdzuführen? Serrlic; wäre es, wenn 
wir die Frage bejahen könnten, wenn wir den Ditergruß der Sünger: 
„Der HErr iſt auferjtanden!” aus Herz und Mund aller Menjchen ver- 
nehmen dürften, die auf dem Erdenrund Dftern feiern. Der bei wei— 
fem größte Teil der Menjchheit jedoch feiert auch heute noch Dftern oh— 
ne tiefer zu denken. Sie ſind dankbar, daß der Winter zu Ende und 
der Frühling wiedergekommen iſt. Nun ſollen ja auch Gotteskinder 
dankbar ſein, daß der Schöpfer die Erde aus dem ſtarren Winterſchlaf 
wieder zu neuem Leben, Treiben und Blühen erweckt um die öſterliche 
Zeit, jedoch iſt dies nur eine äußerliche Segnung und nimmermehr die 
Urſache wahrer chriſtlicher Oſterfreude. Wie unvergleichlich tiefer 
gründet ſich unſere Freude! Mit Wehmut aber ſchauen wir auch auf 
die mit Thomasſinn erfüllten, die zweifelnd von ferne ſtehen und ſich 
ſelbſt um die beſte Oſterfreude bringen, 

Und für alle, die an Gräbern ſtehen, vielleicht an friſchen, die noch 
kein grüner Raſen gedeckt hat, hat das Oſterfeſt noch einen ganz beſon⸗ 
deren Heilandsſegen. Hören fie doch die Freudenbotihaft: „Was fu- 
het ihr den Lebendigen bei den Toten? Er iit nicht bie, er iſt aufer- 
ftanden!“ und nebenher" verheigungspoll die Verficherung: „Sch Iebe, 
und ihr jollt auch Ieben!” Erfüllt dies nicht das Chriſtenherz mit Ie- 
bendigem, unvergänglichem Troſt? Wir wiſſen's, es ift ung feftitehen- 
de Wahrheit: „JEſus Iebt, ihm iſt das Reich über alle Welt gegeben, 
mit ihm werd’ auch ich zugleich ewig berrichen, ewig Ieben.” Wer in 
diefem Sinn Ditern feiert, der hat den Segen von folder Feier für 
Zeit und Ewigkeit. 








Wer 
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Ein Durchblick durch 
die Offenbarung 
Johannes. 





(Fortſetzung.) 


Gottes Geiſt iſt reich, voll Le— 
bensfülle, voll Lebensenergie. Die 
„ſieben Geiſter“ bedeuten, daß er 
mit ſeiner Fülle und Kraft in 
den ſieben Gemeinden, nein in 


allen Gemeinden ganz, total 
wirkſam iſt, als der Geiſt, mit 
dem Chriſtus getauft war, der 


in Chriſtus zur vollen Entfaltung 
kam und jetzt alle und alles zur 
Chriſtusähnlichkeit wandeln will. 
In d. Chriſtus-Gem. hat er ſeine 
Domäne, wie er fie in Chriſtus 
hatte. — Der Morgenländer 
ſchaut die geiltige Wahrheit, wäh— 
rend wir Abendländer uns damit 
begnügen, jie zu hören und fie 
zu denfen. Wir müflen die Of— 
fenbarung Sohannes darum im- 
mer erjt „ins Saphetitiiche dol- 
metjhen, um ihre eigentliche 
Meinung zu begreifen. Sierbei 
müſſen wir uns vor beidem hü- 
ten: vor, einer VBerflahung und 
vor einer kindiſchen Phantaſtik, 
wie jie bejonders in den reifen 
der ſog. erniten Bibelforſcher 
umgeht. Es ijt faum zu jagen, 
wie groß das Märtyrertum der 
Apofalypje in den Händen ihrer 
„Ausleger“ geweſen ift und noch 
iſt. Die Ueberſetzung aus dem 
Morgenländiſchen ins Abendlän— 
diſche kann nur durch eine geſam— 
melte Beobachtung gelingen, wie 
Johannes die altteſtamentlichen 
Schriften geleſen und auch gang— 
bare Begriffe ſeiner ſynagogalen 


Umwelt aufgegriffen hat, um 
für zeitgenöſſiſchen Leſer ver— 
ſtändlich und packend zu reden. 


Wir müſſen bei dieſer Weiſe unſ— 
re Schrift zu leſen, zu deuten bei 
Wort, Saß und Satzbau ſtehen 
bleiben und dann auslegen, nicht 
unterlegen. Wir werden auch 
dann nichts alles gleich recht ver— 
ſtehen, wir werden immer wieder 
leſen mitjjen und jinnen, aber mit 
der Zeit wird ſich aus den bran- 
denden Wogen diejes abgrumd- 
tiefes Sees ein Eiland, ein Stüd 
feften Landes herausheben, imo 
wir Fuß faſſen fönnen, um eine 
immer befjere Weberjicht über, ei- 
ne Flare Durdfiht durch das 
Ganze zu gewinnen 


Jeſus Chriſtus wird einleitend 
als der „treue, zuverläſſige Zeu- 
ge“ gefennzeichnet. Gemeint iſt 
der Ehrijtus von gejitern, zwiſchen 
Krippe und Kreuz. Das Chriftus 
treu- war, gehorfam, das ift die 
einzigjte Grundlage für die Vol- 
lendung des Weltlaufs, für den 
Anbrud; eines neuen Aeons mit 
ihrer ganz neuen Ordnung. Jo— 
bannes feiert Chriſtus „al3 den 
Erjtgeborenen aus den Toten“, 
Wenn er ihn „den Serrjcher über 
die Könige der Erde“ nennt, fo 
bedeutet er der Iaufchenden ver- 
fanımelten Gemeinde, daß der ur- 
alte 2. Pſalm fich jegt erfüllt hat. 
Sott Hat den erfehnten „Sdeal- 
fürjten“ beſtellt, der allein die 
Ihäumenden Wogen des aufge- 
wühlten Völkermeers Schweigen 
gebieten fann, dem die Fürjten 
und Richter der Erde ſchließlich 
willig ihre Huldigung darbrin- 
gen erden. Die Rebellion ge- 
gen den „Herrn“ und feinen Ge— 
jalbten iſt an fich ja ein wahn— 
witiges Unternehmen, über das 
der, der im Himmel thront, doch 
nur „ladhen” (Bi. 2) kann. Aber 
es muß — fo findet es der 
Pſalm — einer fommen, dem die 
ewige Würde der Föniglichen 
Sohnſchaft zugeſprochen wird 
und dementſprechend die grenzen- 
loſe Weltherrihaft. Diejes alte 
Drafel — bezeugt der greife Jo— 
hannes bewegt — ijt jet in Er- 
füllung gegangen: Chriſtus ijf 
jener verheißene König Gottes! 


Mittwoch, den 17. April, 1946 


Ebhrijt ijt eritanden. 

Dieje Worte jollte man wohl merfen und mit großen Bud) 
itaben jchreiben, daß jeder Buchſtabe jo groß jei als ein Turm, 
ja als Himmel und Erde, da wir nichts andres jehen, hören, 
denfen noch wiſſen denn diejen Artikel 


E 





(2uther.) 





Sohannes kann jein Auge nicht 
mehr von Chrijtus wenden. Die 
überwältigende Ditertatjache, die 
er miterlebt hat, läßt ihn zurüd- 
denfen an die Karfreitagsjache. 
Er breitet nicht einen langen the- 
ologiſche Vortrag über Karfrei- 
tag vor feinen Gemeinden aus. 
Er leuchtet diefem Tag aber tief 
ins Serz. Es war der ſchwerſte 
Tag, des Meijterö und feiner ver- 
tcirrten Süngerfchar, deren erjter 
Führer ſich von Chriftus [osjag- 
te. Was war num das Herz die- 
je Tages, jeine Sinnmitte? Mit 
drei Wörtlein jagt es Johannes: 
„Der uns liebt“! 

Die Offenbarung Johannes iit 
ein merfiwürdiges Bud. Es ijt 
bon einem erjchütternden Ernit. 
Und doch auch wieder von einer 
nicht zu erreichenden Zartheit der 
werbenven Liebe. Mitten in den 
niederjchmetterniten Gerichtsſchlä— 
gen, mitten in dem Seulen und 
Krachen der Gerichtsorfane und 
Gerichtsunwetter vernehmen wir 
daS Flehen des Sehers: Kehret 
um, gehorcht Gottes Geboten, 
glaubt an dieſen Sejus den Chri- 
tus! Man hat gejagt, die Apofa- 
lypſe jei ein blutrünftiges Bud). 
Sa, jie iſt von unheimlicher Lei— 
denichaft. Sie hat tatſächlich ein 
„Donnerſohn“ verfaßt. Aber ich 
wage es zu behaupten: Ihre 
größte Leidenſchaft iſt die Zeiden- 
ichaft der Liebe! Und wir haben 
mehr als je heute die Pflicht, das 
unjern Rindern und Gemeinden 
aufzuzeigen, damit, ſoviel an der 
Ehriftusfirche Tiegt, große und 
törichte Vorurteile hinwegge⸗ 
räumt werden. Die Offenbarun— 
gen Johannes iſt übrigens ein 
zweiſchneidiges Schwert. Wir 
dürfen es darum nicht dulden, 
daß Kinder mit ihm jpielen. Eine 
ganze große Literatur über die 
Dffenbarung Johannes iſt Kitich 
und gehört ins Feuer! — 

„Der uns Yiebt!” Wie geborgen 
muß jih die Gemeinde wiſſen, 
wenn jie daran denft, dab der Er- 
höhte ihrer nimmer vergißt. Der 
generalbevollmäcdtigte Fürſt Got- 
tes, der die Welt zu richten Hat, 
bat Xiebe, ijt Ziebe. Das hat er 
beiviejen, al3 er mit jeinem edlen 
Serzblut am Karfreitag unfere 
verblendete, aufrühreriſche, dämo— 
niſch zerriſſene Erde tränkte und 
ſie damit ſich und ſeinem Gott er— 
liebte. 

Man lieſt die Apofalypie 
falih, ganz falih, wenn man die- 
jes ihr Sätlein überhört: „Der 
uns liebt!” Unſere Erde hat das 
Blut diefes Gerechten getrunken 
und ſich damit ewig befledft, ewig 


gerichtet. Und nun wird in dieje 
erſchreckliche, erjchütternde Wirf- 


lichfeit die Botſchaft hineingeru— 
fen: „Der uns liebt!“ Chriftus 
läßt jeine Feinde los. Er ſchenkt 
ihnen Leben und Sreibeit. Es 
braucht niemand zum verderben. 
Nur wer diefe Generalamneitie 
ausihlüge, fie trogig, höhniſch 
zurückwieſe, beginge endgültig die 
„Sünde zum Tode“, von der der 
Johannesbrief redet, wie unfre 
Schrift von dem „zweiten Tod“. 
Gott ſtreckt in dem Chriſtus den 
Menſchen beide Hände Bin. Zur 
vollen Berjöhnung! Welh ein 
Frevel, fie fortzuſtoßen! 

Noch einige Sätze über Chri— 
tus fügt der Verfaſſer bei. Aus 
Pialm 130. „Aus tiefer Not” 
ſtammt fein Wort von der Erlö- 
fung. Dort fchreit und fleht der 
Beter: „Wenn Du, Herr, Sünde 
bebielteft, o Serr, wer würde be- 
ftehen?” Soldier Schrei iſt ja 
reht am Platz, nachdem die Men- 
hen fi; an Chriſtus vergriffen. 
Wie, wenn Gott der Menfchheit 
diefe Siinde auf ewig behielte? 
— Das tut er nicht. Er gibt uns 
frei. Er vergibt uns vergikt aus 
freien Stücken dieſe fündigite al- 
ler Sünden. Und fo wird der 
furchtbarſte Bann gebrochen. 


„Unfer Schuldbuc zit zeriſſen!“ 
In jenem Pſalm wartet der 
Sänger auf die „Verheißung“. 
Gemeint iſt die Begnadigung des 
Königs, auf die der Berbredher 
wartet. — 

Johannes beteuert nun aufs 
eifrigſte, daß Chriſtus die Am- 
neſtie, die Generalamneſtie der 
Welt, in Perſon iſt. Er iſt in Ber- 
jon der Freiſpruch, die Verzei- 
bung Gottes iiber der Welt. 

Die Freigelajjerren will Ehri- 
tus aber, er fann fie brauchen. 
Ver auf ihn Hört, ihm glaubt, 
gerade auch jeiner Liebe glaubt, 
ihm gehorcht, der darf ihm belfen 
bei der Eroberung und der Ent- 
giftung der Welt. Der darf fönig- 
liche und priejterlich-jeelforgerli- 
de Funktionen ausüben helfen. 
Die Urgemeinde fahte fih ohne 
Stage als Pioniertruppe auf und 
von ihr konnte gejagt werden, 
was in Pialm 110 jteht: „Dein 
Volk iſt voller Willigkeit!“ Chri⸗ 
ſtus iſt Brieiterfönig. Die Pro⸗ 
pheten ſehnten ſich nach der Per⸗ 
ſonalunion des Königs und Prie⸗ 
ſters. Aber ſelbſt in dem beſten 
Fürſten kam ſie nicht zuſtande, 
auch wenn dieſer gelegentlich op⸗ 
ferte (2 Sam. 6, 13. 17). Ehri- 
ſtus nun erfüllte die Sehnjudt. 
Er iſt Richter und Retter in ei- 
nem. Als Richter untertwirft er 
die Sünder, als Prieiter trägt er 
die Sünde. Geſetz umd Evangeli- 
um, Gericht und Freifpruch ift in 
jeinem Mund. Die Menſchheit 
kann nur durch Gericht erlöſt 
werden, wie ſchon Jeſaja wußte. 
Es iſt wiederum nicht zu über- 
jehen, da Chriſtus und jeine Ge- 
meinde „für Gott, für den Water“ 
da jind. Die Apofaldpfe 
theogentriich. Gott jteht in ihr in 
der Mitten. Und Chriſtus will 
ihn am allerweniciten aus der 
Mitten tun. Chrittus Fennt und 
anerfennt feine hohe Dienjtpflicht 
und die Gemeinde joll jie auch 
wiſſen. Gerade weil Jeſus Chri- 
ſtus ganz nur für Gott da it, 
preiſt Johannes ihn mit dem Lob- 
preis, der jonit nur Gott darge- 
bracht zu werden pflegt. Und nur 
deswegen erfüllt die Urkirche die- 
ſe von Johannes ausgeſprochene 
Zuverſicht: der Sieg Chriſti iſt 
für immer ſichergeſtellt! 

Das Präludium zu dem ge— 
waltigen Oratorium ift aber noch 
nicht zu Ende. In der Danielapo- 
falypje ift zu Iejen: „Siehe, er 
fommt mit den Wolfen!” Das 
will ſich jegt erfüllen. Der Wel- 
tenheiland ſoll wieder aus der 
Verborgenheit bervortreten. Schon 


Jeſus hat Daniels Worte auf 
ſeine Paruſie gedeutet. Er iſt 
mit der königlichen Herrſchaft 


über alle Völker bekleidet (Pfalm 
2). Und als diefer Beltbeherr- 
ſcher tritt er nach jenem Stand 
der Niedrigfeit, wo fein Wolf ihn 
veritieß, twieder in den Border- 
arumd, und nach einer Sadarja- 
Weisſagung (Sad. 12, 10 ff.) 
joll über dies Volk hierüber aus- 
gegofjen werden „ein: Geiit der 
Buße“, der Reue. Auch dieg muß 
für ein rechtes Verjtändnis der 
Mpofalypje feitgehalten werden. 
Die Liebe Chriſti wird zuletzt die 
Herzen aller Völker brechen umd 
gewinnen. Wenn das fchon mit 
dem beritodteften aller Völker ge- 
Ihieht, dem jüdiſchen, wieviel 
mehr mit den Völkern, von de- 
nen Chriftus gejagt hat, fie feiern 
relativ „unwiſſende Knechte.“ 
Die ganze Zuverſicht des Pro⸗ 
pheten liegt in dem dovpelten 
„Amen, Ja⸗Amen!“ In frohem 
Hochgefühl werden dieſe Beteue 
rungen abgegeben. Es iſt keine 
Frage, jo wird es kommen. Die 
bedrängte Kirche Chriiti darf e3 
wiſſen: Es wird noch einmal ein 
heißer Aufichrei nach Chriftus 
duch die Völkerwelt gehen, der 
fie Tiebt mit unfagbarer Liebe. 
(Fortjegung folgt) 


denkt 





Aitwoch, sen IT. April, 1946 








Nachricht von 
Miſſionar I. J. Dick, 


Wanaparthy, Deccan, 

Febr. 17. 1946 
Liebe Geſchwiſter A.AM. Töws: 

Einen Gruß mit Sei. 52:10! 

Hiermit möchten wir Euch mal 
zu Namafa befuhen und zugleich 
auch danfbar befundigen, daB 
die $25.00. melde in der Liſte 
der ſpeziellen Gaben vorigen 
Sahres von Euch) gejandt wurden, 
uns erreiht haben. Mit der ge- 
wöhnlichen Bolt geht es noch im- 
mer langjam und jehr unregel- 
mäſſig, deshalb fommen uns die 
Meldungen vom den Gaben viel 
fpäter zu al3 das Geld, welches 
telegraphiih gejandt wird. Am 
ichnelliten und praftiichiten jind 
jegt dieſe „Mir Letter“, aber 
leider befommen wir nicht genü- 
gend davon, und jchreiben wohl 
auch nicht genügend. Weil wir 
jo furz an Mifjionsarbeitern jind, 
find wir zu jehr vernommen mit 
‚allerhand Adminijtrationsarbeit, 
fo daß zu wenig Zeit für die 
Hauptſache der getitlichen Arbeit 
mit Seelen bleibt und unſere Ro- 
reipondenz mit perjönlichen 
Freunden aufgegeben muß twerden. 

Aus den Gemeindeblättern 
werdet Ihr ſchon vernommen ha- 
ben, dab die Rettung von Geſchw. 
Nik. Gooßens auf dem Wege iſt 
und letztere vielleiht bald bis 
Ranada fommen werden, Den 
legten Brief hatten wir von ih- 
nen direft vom 17. San. 46, von 
Hankow, China, auf dem Wege 
nad; Shanghai- Mit Hilfe_der N. 
KRRA. und des Kanadiichen 
Konſuls zu Chungfing haben jie 
gute Fortſchritte gemadt in letz⸗ 
ter Zeit und hoffen,nah Kanada 
zu reifen. Sie brauchen noch Gar- 
antie von dort für Einreife und 
ich habe an Br. B.B. Janz ge- 
ichrieben diesbezuglih. Auch hat 
Br. PC. Hiebert vom M.C. C. 
Silfe angeboten und ich habe all 
dieje Hoffnung an dem fanadi- 
ichen Vertreter am Britiſchen Kon- 
fulgeneral, Shanghai, China, 
eingejandt. Die Gebrüder David 
und Jakob Gooßen und Heinrich 
Schellenberg jamt Familien jind 
fpurlos verihwunden. Die Män- 
ner dochwohl im Gefängnis um— 
gefommen und bon den armen 
Frauen und Kindern feine Nach— 
richt. Die Nahridt von BP. 
Hübner, dab er mit einer Tochter 
in Berlin it, werdet Ihr wohl 
haben und ſonſt find die Nach— 
richten jehr ſpärlich und furchtbar 
traurig. Wir hatten manchmal 
gedacht, dag wenn ein Regier- 
ungswechſel in Rußland zuitande 
fommen würde, dann wollten wir 
von hier die alte Heimat und 
Glaubensgenoſſen per Auto auf- 
fuchen und befuchen fahren. Dieje 
Hoffnungen werden wir wohl 
aufgeben müſſen und wer weiß 
wo das mit der ganzen Weltlage 
hingeht;zwomöglidh dem baldigen 
Sarmagedon zu. Nım dann prei- 
fen wir den Herrn mit all denen 
die aus, großer Trübſal gefom- 
men find und zur Ehre des Herrn 
wird jeder mituteilen haben, 
„dab der Serr jeine Heiligen 
wunderbar führet“ Pi. 4:4- 

Sn der Arbeit hier haben ‚wir 
feine Beſchränkungen bis jet, 
und dag Wort Gottes wird mit 
Begierde angehört, weil aud) 
bier die Leute wohl alle Mittel, 
die fie wiſſen, zur Löſung „ber 
Probleme des Lebens verjucht 
haben, menden ji mandje dem 
Worte Gottes zu. Nun wird auch 
niemand entäufcht, der es völlig 
aufnimmt u. im Gehorjam folgt, 
doch Leider find nur wenige, die 
den ganzen Weg mit dem Herrn 
bereit find zu gehen. Viele arme 
Menihentinder möchten Herzens- 
frieden und Freude haben und 
Berjiherung, in den Himmel zu 
fommen, aber mödten auch noch 
nad; den Lüften diefer Welt le— 
ben. Gott jet Danf, der Herr läßt 
ſich auf keine Kompromiſſe 
ein: ſonſt würde es dem Böſen 
auch noch gelingen, den Himmel 
zu verderben. Der Schrei nach 


India., 


Freiheit iſt und wird immer ſtär— 
ker und ich glaube, Indien wird 
im Laufe eines oder wenigſtens 
in paar Jahren Selbſttändigkeit 
erlangen. Manche Chriſten hier 
mit etwas mehr Bildung ſind po— 
litiſch geſonnen und haben eine 
verſchrobene Vorſtellung von 
Freiheit, die zum Deckel der Bos— 
heit dienen ſoll. Andere wieder 
gehen tiefer im Glaubensleben 
und wir vertrauen Gott, werden 
auch würdig und ſtark genug 
ſein, Verfolgung um Jeſu willen 
zu tragen zu läutern, ſo daß die 
Kraft des Evangeliums ſich in 
allen Schichten von Menſchen 
und auch unter allen Kaſten die— 
ſes Landes die herausleſen kann, 
die in Chriſto Jeſu zum ewigen 
Leben beſtimmt und ſich deſſen 
Wert achten. Das Kaſtenweſen 
iſt hier unter den Leuten noch 
immer ſtärker als das Wort Got— 
tes, welchem nicht völlig geglaubt 
wird und das folglich nicht die 
Macht ausüben kann, wozu es 
geſandt iſt. Betet mit uns, daß 
die Gläubigen hier mehr iſoliert, 
als ein Salz, welches für alle 
Menſchen notwendig, ein Segen 
ſein würden. Und daß wir mit 
den Telugu Brüdern zuſammen 
würden Weisheit von Oben ha— 
ben, um Gemeindedisziplin zu er— 
halten und einzuführen, wo nicht 
iſt. Die großen Maſſen, die ſich 
dem Chriſtentum zuwenden von 
den Kaſtenloſen armen und ver- 
mworfenen Menjchenfindern brin- 
gen große Verantivortungen und 
Probleme mit ich, 

Viele Evangelien, und Teile 
der H. Schrift und Traftate fin- 
den Verwendung ımd das ausge- 
ftrente Wort wird nicht Ieer zu— 
rüdfommen, und wir haben gro- 
Be Freude in diefer Arbeit. Auch 
find wir jett wieder alle wohl. 
Meine 1. Anna mar etliche Zeit 
nicht -jtarf, doch der Herr griff 
ein. Grade jet ijt fie mit Helen 
12, Margie 10, Harold 8, und 
Paul 6 nah Ooty gefahren, um 
fie dort wieder in der Boarding- 
ichule zu laſſen. Die Rinder find 
in guten chriſtl. Händen. Sm hal- 
ben Mpril Hoffen wir auch für 
heiße Zeit dorthin zu reifen, und 
bis anfangs Juni zu fen. Willy 
iſt 4 Jahre den 15. April und 
iſt bei mir, ein ſehr aufgewekter 
Sunge. Helga geht e8 gut in Ta- 
bor, wo jie jehr arbeitet und im 
Mai 47 graduieren Mill. Sie 
fandte und Euren Gruß und 
ichrieb, daß Ihr geichrieben hat- 
tet, Wir warten jehr auf Gejchiv- 
AM. Unrubs und andere. Wir 
brauchen wenigſtens ſechs oder 
fieben Seichwiiterpaare, „junge 
Leute mit friſchem Mut und Got- 
tes Ruf. Sit da niemand den Ihr 
fenden fönntet? 

Wie geht es Euren Kindern 
Geſchw. Thielmans, find die noch 
in Gem? Und Sans in Coaldale 
und Mic. Euer Nachbar und 
Mita? Viel Grüße an alle die 
nad uns fragen, und auch an die 
Gemeinde mit 2.Theſſ. 3:1—5; 

Eure, 
Anna und 3.53. Die 





Koloniſation in Alaska 
(von dem M.E.E.). 
(Schluß.) 

Gelegenheiten in Alaska. 

Solche ſind in induſtrieller 
und kommerzieller Hinſicht. Zu 
nennen ſind allerlei Holz- und 
Kleidermanufakturen, Sägemüh— 


len und Gerbereien. Mennoniten 
find ohne Zweifel hauptjählid in 
dem Aderbau interefjiert, und da- 
ber werden im folgenden beſon— 
der3 die landwirtſchaftlichen Sied- 
lungen beachtet werden. Man tit 
in Masfa allgemein der Anficht, 
dab ſich hier beionder3 drei Ge— 


biete für den Nderbau eignen: 
a) „the Tanana Valley“, 5) das 
Matanusfa-Sufitna Areal und 


c) die Kenai Halbinjel (Beninfu- 
la). 
Das Tanana-Tal. 

Brauchbares Aderland zieht 
jih bier längs den Tanana— 
Fluß von dem Goodpaftor Fluß 
bis zu der Stelle, wo der Tanana 


Mennonitiſche Rundſchau 





Oſterfreude. 


Er iſt wahrhaftig auferſtanden. 
O Seele, was verzagit du noch? 
Für dich ijt alles nun vorhanden. 
Was Dich beglüdt; jo glaub e3 doch! 
Komm, nimm aus feiner Fülle heut’ 
Den Reichtum, den fein Neben beut! 








in den Yufon miindet. Länge die- 
jes Areals etwa 200 Zuftmeilen, 
größte Breite ungefähr 70 M. 
Die Fläche zirfa 4% Millionen 
Ader (acres), davon etwa 640, 
000 Ader geeignet für Aultur. 
Dieſes Tanana-Tal liegt unge- 
fahr 250 M. direft nad) dem 
Norden von dem Matanusfa-Tal. 
Dauer der Saijon für das Wachs— 
tum (bei Fairbanks) 96 Tage, 
ohne zeritörenden Froſt. Das iit 
ziemlich lang; Grumd dafür: Die 
Nächſte jind in diefer Zeit jo Furz, 
daß die Erde nicht genügend ab- 
fühlt, um die Pflanzen zu ge- 
fährden. Die Gefahr joldher Frö- 
ſte ift hier im Sommer nidjt vor- 
handen. Niederſchläge (Regen) 
von 8—16 Zoll im Jahr. 


1939 enthielt diejes Tal 41 
Farmen, durchſchnitt 250 Ader. 
56 davon geben eine Ernte, Die 
Preiſe dafür durchſchnittlich: 
Land $6,045., Gebäude $7,130., 
Adergeräte u. Majchinen $1,360; 
insgejamt für die Farm $14,710. 
Saupterzeugniffe: Heu, Getreide, 
Kartoffeln und Milchprodukte. 
Die Alaska-Bahn verbindet Fair- 
banks, Mittelpunft des Tales, 
mit dem Mt. Mc Kinley-Ratio- 
nalparf. Zahlreiche gute Straßen 
führen zu den Bergmwerfen (in 
demjelben Areal), welche einen 
guten Abſatzmarkt für Farmpro- 
dufte machen. Erträge per Ak— 
fer: Hafer 36—75 Buſchel, Wei- 
zen 20—25, Gerjte 20—30, Heu 
1—3 Tonnen, Rartoffen 4—7 
Tonnen. Sommerweide für den 
Gebraud offen A Monate. Win- 
terfutter ijt in genügender Men- 
ge vorhanden, um Viehzucht und 
die Molferei (dairying) erfolg- 
reich zu betreiben. 


Das Matannsfa-Sufitna-Areal. 


Diejes Tal lehnt an Cook In— 
let an. Palmer, Hauptjtadt, ijt 
zirka 50 M. nördlich von Anchor— 
age: beide Pläte find vermittels 
Bahn und Hochweg verbunden. 
Bahn und Hochweg führen eben- 
falls nah Fairbanks-Bahn 326 
M., Hochweg 448 M. lang. Bal- 
mer it 105 M. in den Norden 
von Port Whittier. Dampfichif- 
fahrt von Port Whittier nad) 
Seattle 5—7 Tage. Länge des 
Tales und Breite 50 M., reip. 
16 M. Klima, Boden und güniti- 
ge Lage machen e8 zu einem der 
gejuchtejten Gebiete für Ackerbau. 
Kiederichläge in Matanusfa jähr- 
lich 16 Zoll. 108 Tage für das 
Wachstum für die Ernte, froft- 
frei. Diejes Klima ift günitiger 
für den Mderbau denn dasjenige 
bon Monta, NR.-Dafota und Min- 
nejota. Sommertemperaturen 
werden niemals al3 drücdend em- 
pfunden, und im Winter fällt. das 
Thermometer jelten niedriger als 
10 Grad unter Null. Für die 
furzen 7—Stunden-Tage im De- 
zember wird? man entihädigt 
durd) die Beriode von Mitte Juni 
bis Mitte Juli, wo's überhaupt 
niht Finſter wird, in welcher 
Zeit Ernte und Farmer viel von 
der Selle des Tages profitieren. 

Etwa 28,000 Ader jind gegen- 
mwärtig in armen, etwa 50,000 
find Bauholz-Wald (Timber) und 
200,000 Grasland für Aderbau- 
Zmede. 1943 wurden 250 Far- 
men in diefem Gebiete gezählt, 
und bon diefen waren 144 durch 
die Masfa-Land-Rehabilitation 
Corporation (ARRE) angefan- 
gen worden und zwar in Berbin- 
dung mit dem vielgepriejenen Ro- 
Ionifationsprojeft. Der Boden iſt 
borwiegend Lehm (Zoam), iſt 
leicht zu bearbeiten und etwa 1— 
5 Zuß tief. Mllgemein Farmivirt- 
ichaft wird betrieben, und Molfe- 
reiten find erwünſcht wegen des 
Bedarf? an Mil in den Ge- 
genden von Anchorage und Pal- 
mer. 1943 Zoftete da8 Quart 
Mild in Andorage 30€ und 
zwar im Sleinhandel. 





Die Hauptfulturen und ihre 
Erträge in Matanusfa find fol- 
gende: Safer 45 Buſchel, Gerſte 
23 B. Weizen 22 B., Kartoffeln 
4.6 Tonnen, Kohl 12 Tonnen; 
Lattich (Lettuce) 86 Kaſten 
(Crates). Auch die Hühnerzucht 
iſt ertragreich. Die Vorteile in 
dem Matanuska-Gebiet find fol- 
gende: gute Straßen; nahe Märk— 
te; die bereit3 genannte Alaska— 
Land-Rebabilitation Corpor. (A 
ARE), melde den Farmer mit 
Geldmitteln unterjtüst und die 


Farmen ausbauen hilft; und 
die Matanuska-Farmer-Koopera— 


tions⸗Vereinigung, welche die Er— 
zeugniſſe vermarktet. Zu er— 
wähnt werden verdienen noch: 
gute Schulen, Elektrizität ſelbſt 
auf dem Lande, gutes Gemein— 
ſchaftsleben und reizende Szene- 
rien in der Umgegend. 

Auch ſonſt iſt Land zu haben: 
in Heimſtätten und durch Ankauf 
von Privat- und Halbprivat-Be- 
fitern. Farmen (80-160 Ader), 
find, voll ausgeftattet, für $4,500 
—86,000 erhältlih. Durd die 
RR E können Farmen gegen 
1/5-Anzehlung gefauft werden, 
der Reit zahlbar in 10—15 Jah⸗ 
ren gegen 3%. Die ARRC hat 
noch 15,000 Acker gutes Farm- 
land zu verkaufen. 
Die Kenai⸗Halbinſel Peninſula). 

Einiges von dem beiten Acker— 
land in Alaska iſt im Weften die- 
fer Inſel zu finden. Schätungs- 
weile find in der Kenai-Niede- 
rung 600,000 bis 1 Million Ak— 
fer hinreichend eben und entwäf- 
jert, um al Farmland gebraucht 
zu werden. Vieles davon braucht 
nicht einmal gefäubert, gerodet 
zu werden. Sn 1941 waren bloß 
80 Ader diejes Areals unter Rul- 
tur. Die Saifon für das Wachs 
tum 112 Tage; 
und reichliche Niederichläge von 
17—33 Zoll. Das Vieh kann7 —28 
Monate auf der Weide gehalten 
werden. Aus diefem Grunde dürf- 
te Viehzucht in diefem Gebiete ein 
rentables Gejchäft fein, wie man 
animmt. Hauptattraftionen _ der 
Kenai-Halbinjel find: guter Bo- 
den, offene Grasjteppe und ein 
mildes, wenn auc fein ideales 
Klima. Die Homer Erxperiment- 
farm fagt, Getreide fönne nit 
mit Erfolg eingebürgert werden: 
jedoch einige von den groben Sor- 
ten Gemüfe wären zu ziehen, 
ebenſo Beerenfrichte. Viehzucht 
iſt möglich, und gute Butter und 
Käſe ſind zu erzeugen. 

Der Hauptnachteil auf dieſer 


Halbinſel iſt der Mangel an 
Transportmitteln. Es fehlt an 
Straßen, die die Anbaufläche 


mit den Siedlungen zu verbinden 
hätten, um die Produkte in den 
Siedlungen vermarkten zu kön— 
nen. Selbſt der Transport per 
Waſſer am Weſtufer iſt umpraf- 
tiſch. 


Ratſchläge. 


Koloniſten in Alasfa ſollten 
folgenden Sachen jorgfältig er— 
wägen: 1) Ort und Tiefe. des 
Bodens; 2) Lage, Neigung (Bo- 
denjenfungen), Umriffe (Kontu- 
ren) und Entwäjjerung des Lan— 
des. 3) Dauer der Saifon des 
Wachſens und Niederichläge; 4) 
Angemefjenheit der Transport- 
möglichfeiten; 5) Märkte und 
die Entfernungen von denſelben; 
6) angemeſſene Kredite; 7)guter 
Vorrat an Land für weiteren 
Ausbau in Zukunft; 8) Gelegen— 
heiten für kirchliches und Gemein— 
ſchaftsleben; Ndie Frage, ob ge— 
nügend Siedler da ſind zwecks 
gegenſeitiger Unterſtützung und 
um das Werk der Koloniſation 
mit Erfolg zu betreiben. 


Ginichlägige Literatur: 


Opportunity in Alaska, 
by George Sundborg; MaMil- 
Ian Eo., New Norf, 1945. Ein 
bollftändiger und gut gehaltener 
Bericht iiber Mlasfa mit den neu- 
eiten Angaben, Karten und Bil- 
dern. Sehr zu empfehlen. 

Sonitiges Material erhältlich 
bon dem Miniiterium des Innern 
(Dept. of Interior), Waſhington, 
D.C 


Mennonite Colonization, 80 


fühle Sommer. 
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Mennonitiſcher Kir- 
shenacjana — Choral 


und Evanaeliunslicd 


„Ihr Deutjche, 
fingen, aber wir vermögen es 
nicht,“ jagte mein Profeßor der 
Kirchenmuſich zu mir in d. Klaſſe 
als id) jeinerzeit bei ihm Hymmo- 
logie auf der MeMaster Univer- 
tität jtudierte. 


„Geben jie mir 10 Mennoniten 
und wir werden jingen, dab Bal- 
ten ſich biegen werden,“ hatte ic) 
begeiltert geprahlt beim Bejpre- 
hen des Studentengefangs wäh- 
rend der gottesdienftlichen Ver— 
jammlungen auf der Univerjität. 

„Es tut mir in der Seele weh,” 
fuhr ich fort, „das Hunderte jun- 
ge, fräftige Studentenkehlen nicht 
mehr als ein Biepsen zuſtande 
bringen.” Der Brofeifor ftimmte 
mir willig bei, e 

Während meiner vielen Rei— 
fen auf und ab in Amerika, tvo ich 
in den Kirchen verfchiedener De- 
nominationen eingefehrt bin, ha- 
be ich faum irgendiwo eine religiö- 
je Gemeinschaft gefunden, in wel- 
Ser jo viel umd jo gut gejungen 
wird, alS gerade bei den Menno- 
niten. 

Und die zweite Beobadjtung 
die ich gemacht habe ijt, je formel- 
ler, ſteifer oder klaſſiſcher der 
Kirhengefang, deito jchwächer 
und lebloſer iſt derjelbe. 


Zweimal in den Ietten Mo- 
naten jind in unſeren Blättern 
gut geſchriebene Auffäte erjchie- 
nen, in denen die bverhältnigmä- 
Big monoton flingenden Evange⸗ 
liumslieder in unferen Kirchen 
mit den Chorälen und den berr- 
lichen Gejängen eines Händel, 
Handn! Bach und. Mozart _ ver- 
gliben werden. Bergebens Habe 
ich : gewartet, daS bon berufener 
Seite diefem eine Zuredhtitellung 
folgen würde. 


Bei dem Verfaſſer dieſer Auf- 
ſätze fcheint daS Problem Choral 
oder Evangeliumslied zu ſein. 
Nicht „Choral oder Evangeli- 
umslied?” follte e8 heißen, jon- 
dern „Choral und Evangeliums- 
lied.“ 

Als Baſis für jegliche weitere 
Beſprechung der Kirchenmuſik 
müſſen wir dieſen Grundſatz auf- 
ſtellen: ſo verſchiedenartig wie 
der Menſch ſelbſt iſt, jo verſchie— 
denartig iſt auch ſeine Auffaſſung 
von Schönheit, ob es ſich um 
Schönheit der Muſik, Kunſt oder 
der einfahen täglihen Speiſe 
handelt. Und der 2. Grumd-fat 


ja, ihr fönnt 


‚it: daß die jeweiligen (mujifali- 


ihen) Bedürfniſſe einer und der- 
jelben Perſon varieren mit den 
jeweiligen Stimmungen jeiner 
Seel und Laune. Nur jo Fönnen 
wir ‚den Umſtand erflären, da 
Liebhaber der Haffiichen Muſik 
fi” gelegenheitlih am (primiti- 
ven) Jazz ergöten! 

Was nun den lieben Gott be- 
trifft, das ihm Haffiihe Mufit 
lieber iſt als „die monoton Flin- 
genden” Weiſen der Evangeli- 
umslieder, wie der Verfaſſer je- 
ner Aufſätze zu glauben fcheint, 
da würde ich mir weiter Feine 
Sorgen mahen. Gott jiehet das 
Serz an! 

Es jcheint mir der Choral und 
da8 Evangeliumslied repreſen— 
tieren zwei Toben von Sirchen- 
gejang, die jich gegenfeitig ergän- 
zen, Jeder Typus ift einzigartig 
und entipricht beitimmten Be- 
dürfniffen. 

Während meiner theologifchen 
Studien Hörte ich Vorleſungen 
iiber Somiletif von einem der be- 
rühmteiten Rednern in der en- 
glifchiprehenden Welt. Dr. Sohn 
MeNeil Iehrte, dat jeder Gottes: 
dienst forgfältia geplant ımd pih- 
chologiſch aufgebaut werden müf- 
(Fortietung auf Seite 6—A.) _ 
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(Fortjegung von Seite 1.) 
alle bedrüct. Wie viele Hoffnun- 
sen gehen da zu Euch, liebe Brü- 
der. Werdet Ihr helfen können, 
habt Ihr noch ein Plägchen frei 
für ung? Doch wir wiſſen, der 
Herr hat geholfen, Er wird aud) 
weiter helfen. Und jo verbinden 
wir den Danf an den Herrn und 
Euch noch mit der Bitte: Denkt 
aud an unjere Glaubensgejchtwi- 
fter aus Rußland und aus der 
Weichielniederung, die heute noch 
in Deutichland auf der Landſtra— 
Be, umberirren. Möge der Herr 
allen helfen und helft Ihr uns 
im Gebet, 

Mit herzlihem Brudergruß 
Hermann Ep». 


Folgender Brief wurde uns 
auf Umivegen zugejtelt. Er it 
aus Holland geſchrieben und er: 
zahlt mit eingehender Genauig- 
feit die Leiden mander unjerer 
Kieben auf dem Wege der Flucht 
aus Rußland heraus. Weil in 
dem Briefe mande Namen er— 
wähnt werden, die für ein und 
den anderen Leſer der Rundſchau 
von Wert jein dürften, jo über- 
geben wir diefen Brief der Def- 
fentlichfeit. 9. 9. Sanzen. 

„Bitte abzugeben an Heinrid) 
Sanzen, Fredenshiem, am 18. 46. 
Werte Familie Janzen! 

Obzwar Sie mir und ich Ih— 
nen gänzlich unbefannt, fühle ich 
mid, da Juſta Schmidt heute ei- 
nen Brief von Kanada erhalten, 
und Ihrer dort erwähnt murde, 





QUALITY 
LINES 





“GILSON” Furnaces, Oil 
Burners, Fans, Blowers, 
Air Conditioning Units, 
Stokers, etc. 


Canada’s Finest 
Heating Line 
with a size for any 
home, school or church. 
Quality-Performance 
Unsurpassed 
Prices Lowest on 
Market 


$72.50 and up 


We supply all piping, fittings and 
registers and make up the installa- 
tion plans free of charge. Write for 
complete price list and particulars. 
Let us solve all your heating prob- 
lems. 

(Immediate Delivery) 


“DOMO” (Original Swedish) 

& “Sandard” Cream Separators 
Highest Quality-Lowest 
Prices. 9 sizes and 
models to choose from. 
450 Ibs. capacity $48.50 
600 Ibs. capacity $72.50 
New Reduced Prices 
Effective Today. Order 
one for lasting satisfac- 
tion. (Immediate Del- 
livery.) 


STANDARD Grain Crushers 
Highest Capaeity. 
-Finest Performance. 
Patented Feed Con- 
trol, Roller Bearings. 
914, 10 or 10% size 
$59.50 Wpg. 


Try a “Standard” Be Fully Satisfied 
(Immediate Delivery) 


“GILSON” Coal Burning Chick 
Brooders 

Welded boiler plate steel body. New 
Features Better Service. 

Chick Size Wpg. Edm. 

500-750 $21.50 $23.00 

$23.75 $25.00 
(Immediate Delivery) 











GILSON 


“Snowbird” Power 
Washing Machines 





Canada’s outstanding 
washer value. Four 
electric; four engine 
models. 


Supply Still Limited — Place your 
Name on waitinglist Now — Hope 
to serve you soon. 

Other Lines We Sell: — 

Snow Bird Washing Machines — 
Refrigerators — Pumps — Paints, 
etc. 







STANDARD IMP.& SALES CO 
78 Princess St. 9851 Jasper Ave. 
Winnipeg, Man. ® Edmonton, Alta. 








Aiennenitijche Rundſchau 


Jh bin die 
Auferjtehung und 
das Seben. Wer an 


Mich glaubt, der 
wird leben, ob er 
gleich jtürbe. 


Joh. 11, 25. 





verpflichtet, Ihnen einen Brief 
zu ſchreiben. Sch bitte, ihn in 
Liebe anzunehmen. 

Wer ich bin, — Johann Korn. 
Benners Frau aus Baulsheim, 
Gertrud Benner, geborene Bräul, 
eine Enfelin von dem alten Jo— 
hann Klaſſen von Baulsheim. 
Mein Mann ‚der Coufin Shrer 


Frau. Da von den Angehörigen 
Ihrer Frau niemand bis Sol- 
land gefommen iſt, jo will id, 


joviel ich weiß, von denjelben be- 
richten. 

Bon der Flucht aus Rußland 
werdet Ihr wohl ſchon wiſſen. 
Habe die ganze Reiſe mit Juſta 
Regehr zuſammen gemacht. Onkel 
Peter Andres iſt im Auguſt 1937 
arretiert. Er war als Stimmlo— 
ſer Baſchtan Wächter, von der iſt 
er geholt und abgefahren, auf 
nimmer wiederſehen. Juſta hat 
ihn noch oft im Gefängnis beſucht, 
hat ihn aus der Ferne manchmal 
beim Kehren des Gefängnishofes 
ſehen dürfen. Ein unbeſchreibli— 
cher Zuſtand für einen alten 
Mann. Aron Regehr, Juſtas 
Mann, wurde auch 1937 arretiert 
und nach Sibirien verſchleppt. 
Juſta hat erfahren, daß er nach 
vierwöchentlicher Haft ſo gemar— 
tert worden iſt, daß ſeine Glieder 
ſo verrenkt worden ſind, daß man 
ihn über den Gefängnishof hat 
tragen müſſen. Juſtas Leben als 
Stimmloſe iſt ſehr ſchwer gewe— 
ſen. In einem kleinen Zimmer 
bei Heinrich Unruh's in der Som— 
merſtube haben ſie ihr Leben fri— 
ſten müſſen. Peter, Juſtas Bru— 
der, hat trotz ſeiner reichen Bega— 
bung nicht ſtudieren können. Hat 
geheiratet und zwar eine Schwe— 
fter aus dem Krankenhaus mit 
Namen Anna. Wie ihr Mädchen- 
name ift, weiß ich nicht. Sie 
"ammt aus Memrif. Peter iit 
am 3. September, 1941 vor der 
From nad) dem Ural evafuiert 
worden. Seine Frau mit einem 
fleinen Zungen Peter meiß id) 
nicht, wo fie geblieben jind. Aber 
Sufta mit Ihrem Sohn Ermit 
von 9. Sahren und Ihrer Mut- 
ter, find im Warthegau, Kreis 
Altbrigun (Polniſh Schubin) 
Dorf Neufirhen, angefommen, 
two jie vom 9. März, 1944, bis 
zum 20. Sanuar 1945 waren. 
Dort war auch Manja Ru mit 
ihrem Mann und Kind, aud) Hans 
Epp (Bruder an 9. 9. Epp, Vine- 
land) mit jeinen 3 Kindern und 
feinen Schwiegereltern. Sie find 
auch am 20. Januar von dort mit 
dem Wagen losgefabren, aber ge- 
rade an diefem Orte jtießen die 
ruffiihen Panzersſpitzen vor, jo 
dab ſie am dritten Tage ſchon in 
Sefangenichaft famen. Frau Pe— 
ter Andres hat furchtbar. gealtert. 
Hätte fie nicht jo ein feites Gott- 
vertrauen gehabt, jie wäre ver- 
zagt. Denn für alte Leute 4 Mo- 
nate auf dem Wagen reifen; Su- 
fta war Kutſcher, das Futter auf 
dem Wege jchiver zu befommen, 
es ift überhaupt nicht wiederzu- 


geben. Wie oft waren die Alten 
und Kinder morgens auf dem 
Wagen ganz bereift. Wie viel 


Dpfer hat die Reife von Rußland 
bis Deutichland gekoſtet! Biele 
Alten und Rinder find am gro- 
Ben Wege vericharrt, ohne einen 
Sarg. Sch habe Ihre Mutter nie 
flagen hören wenn Juſta aud) 
oft verzagen wollte, bejonders 
beim Hahren durch die ſteilen 
Berge und Schludten. Dann 
ja Mutter, die Sünde gefaltet 
mit blanfen Mugen im Wagen der 
eine Leinwandbude hatte. Ich hat- 
te einen rufjiihen Kutſcher und 
zu dem waren meine Eltern bei- 
de mit im Treck. Bin ja fait den 
ganzen Weg zu Fuß gegangen. 
Bin oft neben dem Wagen Ihrer 
Mutter geichritten. Auch im 
Warthegau habe ich fie getroffen. 
Sie hatten dort Fleines polniiches 


Mittwoch, den 17. Zipril, 1946 





Bauerngrundftüd mit 15 Morgen 
Rand zur Bewirtihaftung be— 
fommen. Ihre Mutter hat fi 
dabei jo jehr quälen müjjen, denn 
Juſta war nicht jehr gejund. 
Zante Andres hatte ein nerböjes 
Zucken im Gejiht. Sie hat. mir 
oft von ihren Kindern in Kanada 
erzählt und auch die vielen Bil- 
der habe ich bei ihr gejehen. Das 
Suja Andres auch nad) Sibirien 
verichieft worden war, werdet Ihr 
wohl jchon wijfen. Sie hat in 
der Verbannung geheiratet, ei- 
nen ihres gleihen. Ein Kind, 


einen Jungen, hat fie gehabt. 
Den Mann hat. man aber nicht 
bei ihr gelaſſen, jondern nad) 
Novaja Sjemlja geſchickt. Die 


legte Nachricht ijt 41. gefommen. 
So iſt die ganze Familie zer- 
fireut in der ganzen Welt. Wenn 
jie jest alle in Holland wären, 
aber von den Mariawohlern habe 
ich von niemanden gehört, daß 
fie jih in der anglo-amerifani- 
ichen Bone befinden. Wie jollen 
die blos noch einmal wieder zu- 
fammenfommen? 

Mein Sans wurde aud 1941 
am 5. September vor der Front 
evafuiert, au) mein Schwager 
Abram. Bon meinen Schwäge- 
rinnen it hier in Solland, Greta, 
Sohann Andres Frau. In der 
engliihen Zone iſt Anna, Die 
Frau von Abram Wölk. Greta, 
Abram Penners Frau, iſt aud 
in der engliſchen Zone in Deutjch- 
land, Kreis Zelle. Lieſe, die Frau 
von Abram Thiegen, Fürjten 
werder, iſt auch bis Leßlau im 
Warthegau gefommen. Sie hatte 
2 Kinder. Ihr Mann ift in der 
deutihen Wehrmacht und joll bei 
Achen in Gefangenihaft gefom- 
men fein. Ob Lieſe von dort 
losgefahren, wiſſen wir nidt. 
Zwölf Kilometer Trek iſt von 
dem ruffiihen Banzerfpigen von 
Leslau ganz zerfleifht worden. 
Ob fie jegt dabei geweſen, iit nur 
Gott befannt. Tina, die Frau 
von , einem Sohann Wall aus 
Aleranderfrone, iſt auch bon den 
Ruſſen mit zwei Fleinen Rindern 
nah Sibirien verjchleppt. Diejes 
geihah am 2. Dftober, 41. Ihr 
Mann mußte mit anderen Män- 
nern am 5. September fort. Mei- 
ne Schwiegermutter ijt im Sahre 
19441 im März geitorben. Sie 
war Iungenfranf, obzwar dieſe 
Krankheit nicht erblich in der Fa— 
milie war. Doc haben die 41% 
Sabre, die fie in der Verbannung 
zugebradit hat dazu beigetragen. 
Sie wurde von der N. K. V. D. 
zu 5 Jahren Gefängnis und dann 
noch zu 5 Jahren jtimmlos ver- 
urteilt. Die Urſache, der " Vater 
Gutsbeſitzer. Es waren damals 
ſchreckliche Zeiten: die Mutter 
verbannt, die Mädels, vier an 
der Zahl, blieben allein zurück. 
Es folgte die Liquidierung jegli- 
hen toten und lebenden Inven— 
tars, dazu mußten fie noch aus 
dem Hauſe Heraus. Nach Furzer 
Zeit nahmen jie meinen Mann 
auch. Halb tot fam er nad 11% 
Sahren heim. Intereſſenlos kam 
die Mutter wieder. Alles Irdi— 
ihe war für jie nicht mehr da. 
Bor dem Sterben rief fie alle 
Kinder zu fi an’S Bett. Strah- 
lenden Auges jagte jie: „Rinder, 
bad Bin ih ftimmberedtigt.“ 
Wir gönnen ihr die Ruhe. Es 
iſt ihr viel erjpart geblieben. 
Wenn ich daran denfe, was alte 
Mütter auf diefem Wege Haben 
aushalten müjjen, dann muß ich 
fagen, das fann ich nicht wieder— 
geben. Yühlbar haben wir fo oft 
Gottes Hilfe erfahren. Er legte 
eine Zajt auf, aber er half aud 
tragen. Es find ja aud) hier vie-- 
le junge Mütter mit einer Schar 
fleiner Rinder, die feinen geiftli- 
den Halt hatten, verzagt. Wie- 
viele haben ihre kleinen Kinder 
verloren und wieviele Rinder jind 
auf der Reife erfroren. Am 25. 
Januar niedergelegt, oder mit 
etwas Schnee bededt und wieder 
ging es weiter, denn die Hetze 
ging Tag und Nacht weiter. Und 
doch ſind ſo viele von den Ruſſen 
überholt worden. Deren Los iſt 
ſehr traurig. Es haben ſich wel— 
he von denen nachher „ſchwarz“ 
über die Grenze in die englifche 
Zone gemadt, darunter auch 


Frohe Ditern! 


allen werten Runden wünſcht 


REDEKOP ELECTRIC CO. 


462 Sherbrook at Ellice Ave. — Winnipeg. 
— PHONE: 36 903 — 


Gleftriihe Einrichtungen und Handel mit eleftriicen Pletteifen, 
Toafters, Lampen, u, a. m. 













78 Princess St., 
Winnipeg, Man. 


Frau Franz Funk von Mearia- 
wohl, mit drei Kindern. Sie be- 
findet ſich in der englifchen Zone. 
Beter Funk ijt bei der deutſchen 
Wehrmadt gefallen. Gerhard 
Funk ift aus dem Gefängnis in 
Boronefh nervenfranf in die Ir— 
renanjtalt abgeliefert worden. 
Diefes geihah im Sahre 1937. 
Bon ihm hat man feine Nahriht 
mehr. Heinrih Funk iſt im Jah— 
re 1937 arretiert worden. Seine 
Frau Manja, geborene Regehr, 
iſt auch bis zum Warthegau ge- 
fommen, dorthin wo Sujta war. 
Weiteres iſt uns unbefannt. Biel- 
leiht habt Ihr von ihnen ſchon 
etwas erfahren. 

Set befinden wir un bier 
in Holland. Geſchützt bis jet vor 
der rufjiihen Hetze. Ob unjere 
Reife noch endlich ein Ziel haben 
wird? Man ijt oft jo müde von 
allem. Sch habe drei Kinder. Der 
ältefte Sohn wird 12 Jahre alt, 
Erna 9, Herta 7. Wenn e3 
nichts beſſeres gebe al3 dieſe Er- 
dennot, dann müßte man berza- 
gen, aber gottlob, es gibt nod) et- 
was bejjeres in der Welt, als all’ 
ihr Angit und Schmerz. Möchte 
Gott doch das Ziel, daß er fidh 
mit uns geſteckt bat, erreichen. Es 
tt manchmal doch ſo ſchwer, hei- 
matlos zu ſein. Wenn wir nicht 
wüßten, daß wir noch einmal 
Heimatrecht haben werden, daß 
noch eine Ruhe für uns vorhan— 
den iſt, dann weiß ich nicht. Wir 
befinden uns hier in einem Er— 
holungsheim. Haben ſchon ſo 
manchen Kaſten von Euch dort 
aufgemacht. Manch Leckerbiſſen 
war darinnen. Es wird doch ſo— 
viel an uns getan. Haben Sie 
Dank dafür. Wenn Sie nur ein— 
mal die ſtrahlenden Kinderaugen 


ſehen könnten, die aufleuchten, 
wenn ſie die ſchöne Marmelade 
auf's Brot bekommen. Die Kin— 


der vergeſſen ja die Not ſo bald, 
ſofern ſie nur ſatt ſind und über— 
laſſen die Sorgen der Mutter. 
Auch Kleider hat man uns ſchon 
gegeben. Hier in dieſem Lager 
find 65 Mann, davon 30 Kinder. 

Zraurig klingen die Briefe 
bon denen, die nad) Rußland ge- 
ihidt worden find. Es find jchon 
etlihe Briefe aus Mittelajien. 
Ural, Mltajsfiji Kraj, gefommen, 
bon jolden, die von Deutfchland 
surüdgeihidt worden find. Und 
unjere Männer, wie wird es de- 
nen ergehen? Ob wir fie noch ein- 
mal wiederſehen, ift die große 
Frage und unfer Seufzen, womit 
wir Gottes Thron täglich beftür- 
men. Sat Ruf von Mariamwohl 
nicht gejchrieben, ob ſich dort nicht 
jemand bon umferen Männern ge- 
meldet hat? Könnten Sie nicht 
von Dort nad) unferen Männern 
anfragen? Wenn Ihr wüßtet, wie 
ſchwer die Ungemißheit it. Für 
uns find überall Grenzen. Einer 
jedoch weiß, wo unfere Männer 
fi befinden. Wir wollen uns ru- 
hig dem anempfehlen, der unſere 
Zebenspfade lenkt. Er hat ja 
noch immer Rat gewußt. Wenn 
ih Ihnen auch unbefannt bin, 
fo mödte ih Sie doch bitten, 
wenn Sie Zeit haben, mir einige 


Allen unjern werten Runden 


und 
Lejern der Rundſchau 


Einen herzlichen Oſtergruj. 
„Friede jei mit Euch”. 
„Sch Iebe und Ihr ſollt auch leben.“ 


STANDARD IMP. & SALES CO. 
(De Fehr & Soehne) 


Joh. 14, 19. 


9851 Jasper Ave. 
Edmonton, Alta. 


Zeilen zu ſchicken. Ob da in der 
Rundſchau vielleicht etwa von 
den Berjchleppten in Rußland zu 
hören ijt? Zufällig hat bier je- 
mand gelejen, dag Dr. Bitner 
von MWleranderfrone von Kajak 
ftan nad) Amerifa gejchrieben ha- 
be. Auch ein Lehrer Franz Hübert 
tell gefchrieben haben. Die gin- 
gen mit meinem Sans zufammen 
in die Verbannung. — Nun alle 
Gott befohlen. Mit herzlichen 
Grüßen. Frau Gertrud Benner 
nebjt Angehörigen. 

B. ©. Suta Sanzen aus Gnaden- 
feld bejtelt Ihren Schulfamera- 
den, Hans Janzen und Heinrid) 
Unger, der bei ihr im Quartier 
war, zu grüßen. Sie ijt mit ihren 
zwei Kindern hier im Lager. Su- 
ta bittet um die Adreſſe von ih- 
ren : Schulfreundinnen, Dis 
Mädchen und von Hans Sanzen. 


Alte Adreſſe: — Elm Ereef, Man. 

Nene: — 701 Bedder Rd. R. 3, 
Sardis, B. E., 
Rev. J. C. Penner. 





North Kildonan 


Zu verkaufen nett angelegtes 

3 Zimmer⸗Haus mit Veranda, 

Garage und 2 Lot Land; 
nahe am Hochweg. 


FRANK ISAAK, 
} 293 Carlton St. 















Liederſchatz 
für Sonntagsſchule und Heim. 
121 der ſchönſten deutſchen Kin— 
lieder mit klarem Notendruck. 
Preis 75e portofrei. 
Zu beziehen bon 
D. A. FRIESEN, 


Yarrow, B.C. 








* 


Gelder zu verleihen 


Auf Häufer, Farmen, Maſchinen. 
Autos und Trucks. | 


G. P. Frieſen 
| 362 Main St., Winnipeg 








Borcht einmal ber! 


Wer bon den werten Leſern der Rund- 
ſchau ift nicht intereffiert in Britifch 
Columbien? Wer bat dort nit ei— 
nen Freund, Verwandte, Eltern, 
Kinder oder Geſchwiſter? Wer könn— 
te ohne Intereſſe, diefer immer grö- 
Ber werdenden Mennonitifden Fa— 
milien gegenüber bleiben? Wer mür- 
de nicht möchentlich etwas bon den 
TZaufenden im Ruheſtand getretenen, 
den bienenfleißigen Beerenpflüdern, 
den jelbititändigen Gefchäftsleuten, 
und den bielen Erwerbsmöglichkeiten 
den fulturellen Erziehungsanſtalten 
etwas hören oder Iejfen wollen? Der 
follte „Unter Blatt“ Iefen, Ein bier- 
ſeitiges illuftriertes Wochenblatt, im 
Zentrum der Siedlungen herausge— 
geben. $2.00 pro Jahr im voraus 
zahlbar. Wer uns 20c in Poſtmarke 
zugehen läßt, dem jenden wir Die 
Zeitung auf einen Monat portofrei 
zu, damit er ſich überzeugen Tann, 
ob fie ihm etwas mert ift. 
Man fchreibe an: 
COMMERCIAL PRINTING 

Yarraw, B.& 












Das Manitoba-Sugendvereins- 
fomitee madt hiermit befannt, 
daB der „Mennonite PBhilbarmo- 
nic Choir” von Winnipeg willens 
it, am 2. Dftertage, beginnend 
3 Uhr nachmittags das Paſſions— 
oratorium „Das Sühnopfer“ in 
Altona in der Rirdhe der Berg- 
thaler Gemeinde aufzuführen. 
Diejes Stück ift von Bruder J. 
Konrad eingeibt worden und joll 
auch unter jeiner Leitung vorge— 
tragen ' werden. Wir verjprechen 
uns viel Segen von diefem Dien- 
ſte. 

Zur Teilnahme an dieſer Fei— 
er laden wir in erſter Linie un— 
ſere I. Jugend in Altona ſelbſt 
und in der weiten Umgegend von 
Altona ſowie auch alle Freunde 
unſerer Jugendarbeit zu beſagter 
Zeit in die genannte Kirche 
freundlichſt ein. 

Da das Unternehmen mit Aus— 
gaben verbunden iſt, und weil 
unſere Jugendorganiſation haupt— 
ſächlich von Kollekten lebt, wer— 
den wir auch bei dieſer Gelegen— 
heit um ein Opfer bitten. 

Sm Nuftrage, 
P. A. NRempel, 
Schreiber der M.J.O. 


Am Karfreitag, den 19. April, 
beginnend 8 Uhr abends, wird 
da3 genannte Oratorium in der 








| 





au verkaufen. 


20 acres Mares Land, Obſtgar⸗ 
ten, großes, modernes Wohnhaus 
in guter Ordnung mit eleftr. | 
I Licht, Badezimmer und Waferlei- | 
tung, Stall für 30 Kühe und 70: 
Zon Hen. Hühnerhaus, Garage! 
und Mildhaus. 5 Meilen von] 
: Sid Abbotsford M. B. Kirche. 
} Preis $11,000.00. 

Am Anstunft wende man fih an 


D. D. REMPEL, 
R.R.1 — Abbotsford — B.C. 


— 11 ur 77 


— — — Ham “ 


——— 


———— 
— — —— 


20 acres gutes Land mit Gebäu- 
den, 200 Dbitbäume, die gut tra= 
gen, Himbeeren, elektriſche Be— 
leuchtung und Wafjeranlage. In 
der Sardis Anjiedlung gelegen. 
Kann aud in 5 acres Lots geteilt 
werden. 
Anfragen zu richten an 
WALDEMAR GUENTHER 


Blackburn Rd. 876 
R.R.1 — Sards — 


B.C. 


Bekanntmachung 


Di F.L. EPP, 


Zahnarzt, 
324 Vancouver Block, 
VANCOUVER, 


wird am 6. Mai von jeinen 
Studien zurüd fein. 





| Su Renten! 
| Sir Sleinfarmerei, in der Nähe! 
Ivon Elie, Man.: gutes Wohnhaus, 
1 Stall, Hühnerftal 16x36, Hof, 
: Garten und Weide bei 30 acres, 
1(12 acres Alfalfa miteingejloj- 
lien) 

j Im Käheres wende man fih an 
8 A. F. JANZEN, 

| 109 Cobourg, Ave. 


— — — — — — — 


nn — —— —— AED | 
Befanntmachune. | 


Das Alten und Anvalidenheim: 
Bethania iſt um 2 Bflegerinnen ! 
(Bractical nurses) benötigt. In= | 
terefienten mollen ſich gefl. anti 
folgende Adrefje wenden: 


MENN. BENEVOLENT 
SOCIETY, 


437 Desalaberry Street, 
Winnipeg, Man. 


— — 


| 





Su verkaufen 


1 Ader 2ot mit neuem Haus 
22x22 und Anbau. Zementfel- 
ler unterm Haus, neuer $urnace, 
Hdifterne 8x8. Gerage 14x20 
Alles in guter 


mit Zementflur. 
Ordnung. 
FRANZ TOEWS, 
Chamberlain Str., 
Steinbach, 
(gegenüber dem Hojpital) 


Man. 
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Ad, mein Herr Jefu, Der dur biſt 

Vom Tode auferitanden, 

Rett' uns aus Satans Madt 
und Liſt 

Und aus des Todes Banden, 


Das. wir zufammen insgemein 
Zum neuen Leben gehen ein, 
Das du uns haft erworben! 


LZaurentii. 


Grace Churd, Ede Notre Dame 
und Elice Ave., vom „Mennonite 
Bhilhdarmonic Choir,“ in Winni- 
peg aufgeführt werden. Mit Sil- 
fe des Männerdiores, wird es 
auch möglich ſein, die Szene der 
Gefangennahme und das Ber- 
hör vor Kaiphas einzufügen. In 
einer Zeit der allgemeinen reli- 
giöjen Verflahung iſt es wohl 
zu begrüßen, wenn unjere Ju— 
gend fih am Einüben des jchwe- 
ren aber jhönen SDratoriums 
macht, und wir hoffen, da unfe- 
re Gemeinien jie dabei durch re- 
gen Bejucd der Aufführung un- 
terftüßen und ermunterten. 
Sohn Konrad, Dirigent. 





Folgende Briefe liegen 
in der Rundſchau 
unbeſtellt: 


Aus Holland von Frau Nickel 
mit ihren Töchtern Mariechen, 
Tina und Lena an ihren Onkel 
und Bruder, Adreſſiert nach 
Steinbach, Man., an Jakob Klaſ— 
ſen. Aus Polen (Thorn) von Ju— 
ſtina Rempel, geborene Lehn, 
aus Hochfeld und von Agatha 
Averin (geborene Derkſen) von 
Felſenbach adreſſiert an George 


Abram Derkſen, Herbert, Sas— 
katchewan. 
Bitte zu melden, wem die 


Briefe gehören — Red. 





Bitte 


alle Korreſpondenz bezüglich) der 
Mennoniten. Brüder Gemeinde 
zu Vancouver, B. E. von jet an 
an Rev. 9. 3. Klaſſen, 479%-Eait 
— 49th Ave., Bancouver, B. €. 
zu richten. 
Mit brüderlihem Gruß 
D. 3. Quapp. 


An die Slüchtlinge in 
Holland u. Dänemark. 


Lieber Editor! 

Liebe zum Gruß! Vielleicht 
könnten dieſe Zeilen meinen Ge— 
ſchwiſtern zu Geſicht kommen, die 
ſich unter den Flüchtlingen befin— 
den. 

Ich bin: Peter H. Koop, geb. 
Karakan, Krim. Ausgewandert 
aus Rußland 1929. 

Meine Adreſſe: Peter H. Koop, 

Bor 62, North Kildonan, 
Manitoba, Ranada. 








—Balter und Erna Hübert 
von Holland (früher El-tal-Mo- 
lotichna) jchreiben: dab fie ihre 
Mutter (Greta, geborene Benner) 
auf der Flucht verloren haben 
und fragen an ob es ihr Vater ift, 
von Kaſakſten, Rußland, deſſen 
Brief in der Menn. Rundihau 
geichrieben Fam? 

Frau Dav. Unruh, geborene 
Tina Franz Klaſſen, früher El— 
tal iſt in Holland. 

G. P. -Epp, 
Oſborne, Man. 





Achtung, 
Abbotsford und Umgegend! 


Eine ſchon lange erkannte Not- 
mwendigfeit, dag wir einen men- 
nonitiihen Arzt in unſerer Mitte 
haben jollten, hat die Verwaltung 
des Gejundheitspereins, „Bethes- 
da“ beitimmt, Umſchau nad ei- 
nem ſolchen zu halten. 

Wir jind nun in der Lage, Euch 
mitteilen zu fönnen, daß in aller- 
nädjiter Zufunft Dr. Barkman. 
der zurzeit in Tabor, Alta arbei- 
tet, gedenft jeine Wohnung in 
Abbotsford aufzufhlagen und 
bier eine Praxis zu eröffnen. 

Wir werden fpäter noch ge- 
naueres über Zeit: und Ort be- 
fannt geben. 

Sest möchten wir nur nod) er- 
innern, daß in der eriten Hälfte 


-YUngarn.— Das Land jteht 


AMiennoniti ſche Aundſchau 





des Monats Juni wieder neue 
Mitglieder im Geſundheitsverein, 
ſowie auch Hoſpitalverein aufge— 
nommen werden. Neu herzugezo— 
gene, aus andern Provinzen, kön— 
nen binnen 3 Monaten zu jeder 
Zeit eintreten. Um Auskunft wen- 
ve man ſich an den Iofalen Ver— 
treter des Vereins. 

Unterftügt ein mennonitijches 
Werf, indem Ihr Mitglied wer— 
det, enthebt Euch jelber der Sor- 
ge wegen undorhergejehener Dof- 
torrehnungen. Zweifelhafte Un— 
ternehmungen von außen finden 
feider immer noch Eingang unter 
uns, Vorſicht iſt da geboten. 

Sm Muftrage des Vereines 
Bethesda: 3. Janzen. 


Gejucht: — 

Bon Iſaak Ewert Yarrow, B. ©. 
Bitte Hiermit die Rundſchau, 

meinen Geſuch in ihre Spalten 

zu stellen. Erhielt einen Brief 


von David David Thiegen aus 
Solland, ſtammend aus Dorf 
Snadental, Südrußland, fpäter 


wohnhaft geweſen in Gnadenfeld, 
it mit Frau und Kindern in 
Solland und jucht jenen Bruder 
Peter Thießen, David Thießens 
Sohn von Gnadental, hat zur 
Frau NKatarina Sanzen, gemeje- 
nes Bilegefind bei Safob Dörf- 
tens. Nebenbei hatte David Thie- 
hen auch einen Brief an feinem 
Bruder beigelegt und bittet mich, 
ihm denjelben zu ſchicken, kann 
es aber nicht, ohne die Adreſ— 
fe zu willen. Ob er jelber diefe 
Zeilen lieit oder jemand fie weiß, 
bitte fie mir zuzufenden. 

(Der Bote möchte Fopieren.) 


Oiterkantate 


Mittwoch, den 17. April, 8 
Uhr abends, joll in der Bethel 
Miſſionskirche, Ede Furby und 
Weitminiter, eine Dfterfantate, 


„Ihe Bromise of Eaiter”, gege- 
ben werden. Alle find zu diejfem 
Abend herzlich; eingeladen. Man 
nehme entiveder die Stafford oder 
die Academy Road Streetcar, 
um zur Kirche zu fommen. 
Siaac $. riefen. 


Vekanntmachung! 


Am Oſtertag, den 21. April, 
abends, um Uhr 7 wird in der 
MeDermot Ave. Baptiiten Ge- 
meinde ein Diterfonzert drijtli- 
cher Xieder geliefert werden. Die 
gemiichten Chöre der Gemeinden 


Morris und Winnipg — 30 
Stimmen — erden al3 Majjen- 
chor und Einzeldöre fingen. 


Auch der Männerhor von Mor- 
ri wird jingen und von anderen 


werden Solo und Duette vor- 
getragen werden. 
Wir laden jederman herzlich 


ein, an diejem jeltenen Vorrecht 

Anteil zu haben. 
Das Dpfer diefes Abends it 
für die Weltnothilfe bejtimmt. 
Dtto Patia. 


Einladuna. 


Dr. €. Francis von der Ma- 
nitoba Univerjität wird am Don- 
nerötag, den 25. April, 8 Uhr 
Abends in der Winnipeg 
end Kirde, Ede William und 
Suno, einen Bortrag in der deut- 
ihen Sprade halten über den, 
„Urfprung der Mennonitifchen 
Bolfsgruppe.” Dr. Francı3 der 
an einem Buch über die Menno- 
niten arbeitet, wird hauptſächlich 
als Siltorifer und Wiſſenſchaftler 
ipredhen. Sedermann, bejonders 
die Sugend, ift herzlich eingela- 


den. 

Aachrichten ... 

bor 
der Uebernahme der vollitändigen 
Kontrolle dur die Kommuniſten 
Ruſſiſche Truppen‘ haben kürzlich 
die Gebäude des Poſt- und Tele- 
graphenamtes bejegt und. die 
Kontrolle über den ungariichen 
Rundfunf fowie über die amtli- 
he Nadrichtenagentur übernom- 
men. Die jtrengite Preſſezenſur 
wurde eingeführt. Die meiiten 
in Budapeit zur Berfügung ite- 


Süd⸗ 





Regiſtriertes und beſcheinigtes 
ſSaatgetreide 


Gute Saat erhöht 


die Ernte 


Unſere Agenten geben gerne nähere Auskunft und 
und Futterſamen. 


Preiſe auf Getreide—⸗ 
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FEDERAL GRAN LIMITEN 








| Yılınen 


werden bei uns preiswert und 
jchnell repariert. Garantiert. 


Dolle Sufriedenheit zugefichert. 
J. P. KOSLOWSKY 


702 ARLINGTON ST. 


ji 


henden Nadrichten jtammen aus 
Moskau und von der (ruffiichen) 
„Taß“-Agentur. Nachrichten aus 
Ungarn erſcheinen mit 24-jtündi- 
ger Berjpätung. — Die Meldun- 
gen aus Wefteuropa find jehr 
ſpärlich, und wenn fie überhaupt 
ausgegeben werden, erjcheinen 
fie mit einer Berfpätung von 24 
bis 48 Stunden. Die Sprade, de- 
ren ſich die amtliche Nachrichten— 
agentur gegen die führenden an— 
glo⸗amerikaniſchen Perſonen be- 
dient, iſt die gleiche wie in den 
Tagen der Nazibeſetzung. Ein 
jüngſte Abſtimmung hat ergeben, 
daß 80% der Ungarn wieder die 


Zondoner Rundfunkjendungen 
abhören, verläßlide Nachrichten 
au befommen. 


A ık %* 
China. — Das amerifanifche Oper- 
ationsgebiet China wird am 1. 
Mai aufgelöft werden. Zwiſchen 
3000 und 4000 Mann werden je- 
doch zurückbleiben müſſen, um 
überſchüſſiges Material zu liqui— 
dieren und bei der Ausbildung 
chineſiſcher Truppen behilflich zu 


ſein. 
FE: 





WINNIPEG, MAN. 





Japan. — Die KRegierungswahlen 
in Sapan find zur Befriedigung 
der Alliierten ausgefallen. Unge- 
fahr 30 Mill. Stimmen wurden 
gezählt und die A Rechtsparteien 
hatten die Mehrheit. 


Haus zu verkaufen: 
in North Rildonan, 11 Eufton 
Str., vier Zimmer. Grundftüd 50 
x120. Anfragen ridte man an 
I. KLASSEN, 
341 Oakland Ave. 


N. Kildonan, Man. 


5 Acker Farm 


in Yarrow, B. C. zu verkaufen 
2 Ader Himbeeren volle Ernte, 
1 Ader Erdbeeren, gepflanzt im 


Herbit, 42 Obftbäumen. Neues 
Wohnhaus 28x28. Neuer Kuh⸗ 
ftal 20x18. Elektriſche Beleuch- 
tung und Wafferleitung. 1 Ader 
Weide. Breis 12,000, nur 
$8,000 in bar. 


H. A. TOEWS, 
Boundary Rd., Box 23, 


Yarrow, B.C. 








Noch Geiegenheit! 





In diefen Büchern liegt ein Schag, bald find fie 
alle verfauft, dann ift es zu fpät. Beftellt jebt! 


Bon ©. Steinberger: 
Komm zum Kreusl........ 10€ 
Bundenrom ‚oe. 2. 10 


Bon Otto Stockmayer: 
Unjer Vater in den Himmeln.10 
Bon Johann Gofner: 
Das Anktlopfen des Heilandes. .10 
Bon Peter Gooßen: 
Erfaßrungen — Gedidte....10 
Bon Ernft Schreiner: — 
jedes Büchlein 
Der moderne Menſch und 
das Gebet. 
Charalterbildung. 
Der Tatbeweis des Chriften. 
Wachen, Warten Wirken. 
Bibit Beweis der Echtheit 
des Chriftentums. 
Unjer Einfluß eine Großmadt. 
Die vier Reiter der Offenbarung. 
Ganze metterfefte Männer. 
Die Welt unfjerer Gewohnheiten. 
Der Weg zum fröhlichen Leben. 
Bon der wahren Freiheit. 
Bon Fri Binde: — 
jedes Büchlein 
Ein verhängnispolles Draußen. 
Kultur der Herzen. 
Sine munderbare Stimme. 
Welde Not kann fein 
Menſch ftillen? 
Sm Namen des Geſetzes. 
Zwei Menſchen in der Gegentvart 
eſu. 





Unanehmbar. 

Bon Ludwig Henrichs: — 
jedes Büchlein 
Das Leben. 
Deine Seele. 
Das Kreuz Jeſu Chrifti. 

Dein Senfeits. 

Zwei Menſchen im Urteil Gottes. 
Buße und Vergebung. 
Knechtſchaft. 

Das Chriſtus⸗Aergernis. 

Der Glaube an das ewige Leben. 
Wem gehört das Himmelreich? 

Von %. Kröfer: 

Pfalmen-Worte des Glaubens. 

Das Hohelied des Glaubens. 

Das Bilgerlied des Glaubens. , 

Das Dennoch des Glaubens. 

Das Siegeslied des Glaubens. 

Das Heimweh des Glaubens. 


JJ 15 
Knoſpen und Blüten, Band 1....,85 
(Gedichte und Gefpräde für 

Weihnachten) 
Gedichte, Band 1, 
bon ©. 4. Beters........... 25 


Gedichte, Band 2, 


bon ©. N. Beters........... 25 
Die Bibel — Gottes Wort, 
voi_ 9: - Mlaflen.::.5... 10 


(Gedichte für Jugendvereine) 
Siehe der Herr kommt! 

00338), -SBIAyen.. ..:: 22.2. „10 

(Gedichte für Augendvereine) 
Blumen und Blüten, 

ER RT, SE RR. 
(Gedichte für Jugendvereine) 
Fifteen Years among the Hakkas 
of South China (illustrated) 

by F. J. Wiens, A.B. 


1.00 

J .50 
Denn meine Augen haben Deinen 
. Heiland gejchen. 

‚Erzählungen v. 3. 9. Janzen..20 
Eine Hilfe in großen Nöten, 

bon. ob. Wiens. ............ 20 
Dunkle Tage, 

boR 3. B. Alajien........... 25 
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Kine Mutter 


von PELET EPP 4 


Menn 


Der Verfaſſer bietet in dieſem Bude ein getreues Bild des mennoni— 
tiihen Lebens in Rußland, wie es jich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder beftimmter, lebender oder veritorbener Perſonen betrach⸗ 


tet werden. 
lien Berjonen juden. 


Alfo braucht der ae nit nad Aehnlichleit mit wirk⸗ 
erf. 


WEITER 


(Fortjegung.) 

Am Sonnabendabend aben die 
Gejellen etwas früher als mir. 
Dann ajjen wir Geſchw. und Ba- 
teren mit uns. Es gab Tee und 
friſche Zwiebad, oder ſonſt ein 
Gebäck. Zuder durften wir jo 
viel in den Tee tun, wie wir woll- 
ten. Väterchen ſaß am oberen En- 
de, linfs an der Seite Tienke, 
dann ich bei der Teefanne, An der 
andern Seite Gerhard u. Abram, 
und am unteren Ende unjer Elei- 
ner David. In der Mitte 
dem Tiſch Hing die große Hänge- 
lampe. Das war in der Fleinen 
Stube. Dann beipradhen wir, was 
alles in der Woche geichehen war, 
und ſchwatzten und nedten uns, 
und waren jehr vergnügt. Vä— 
terhen auch. Zwar laut ladıte er 
nit. Nur um den Mund und in 
den Augen. Uns war aud) das 
genug. Wer was Luſtiges jagte, 
ichaute jtetS zu Väterchen, ob ihn 
das auch freute. Das Stindchen 
ging ihm wohl aud gut. 


Er jtand nicht gleich auf, wenn er 
jatt war wie jonjt. Wir räum- 
ten nicht glei) ab und liegen al- 
le8 auf dem Tijch jtehen, jolange 
es uns gefiel. Daß einer jo zwei 
Stunden lang ohne jede Minu- 
te aufipringen und nad) irgend 
etwas laufen zu müſſen, jtill auf 
dem Stuhl dajigen fonnte, alle 
Wochenarbeiten getan, das Haus 
rein und morgen der heilige 
Sonntag, dieje Wohligfeit, die 
einem dann in allen Gliedern 
und Knochen lag, iit faum zu be- 
ichreiben. So war es auch den 
andern. Sie wären alle müde bon 
der Woche. Und doch jtand unjer 
Mundwerk feine Sekunde till, 
außer bei Väterchen. Auch unjer 
Heiner Doid war meijtens still. 
Nur die ſchönen goldbraunen 
Augen leuchteten von einem zum 
andern über den Tiſch. Abram 
modte ihn gern neden. Er er- 
zählte die Gejchichte von Samuel 
und dem Hirtenfnaben David. 
Und Samuel fragte: jind das 
die Rnaben alle? Nein, ſagte 
Iſai. Da iſt noch einer bei der 
Herde und er fam und war ein 
brauner Knabe, jhön von Ge- 
jtalt und Angeſicht und hieß Da- 
vid.Sogar Väterchen jchmungzelte 
jedesmal, wenn Abram dieje 
Geſchichte erzählte. David erröte- 
te und ſah dann noch hübſcher 
aus. Er war ein jo artiges Rind, 
daß ich mich auf feine einzige Un- 
art in jeinem Leben befinnen 
fann. Schon al3 fleines Kind war 
er eine Merfwürdigfeit. Kaum 
zu jpüren im Haufe, nur wenn 
er etwas Freundliches jagen, ei- 
nem eine Gefälligfeit erweiſen, 
oder jich eine kleine Liebfojung 
holen wollte. Im Winter, gleic) 
nah Frühſtück, nahm er feine 
Doſe mit Pferdchen und Klötzchen 
und fpielte Itumdenlang. Er war 
auch; ehr ſauber. Mit feinen 
Spielfahen, feinen Kleidern und 
an fich. Eine Bitte fonnte er fei- 
nem abiagen. Nah Weihnachten 
hatte er noch Pfeffernüſſe und 
Konfekt, wenn wir unjere Teile 
ſchon längſt aufgegeifen hatten. 
Dann tat es ihm bis zu- Tränen 
leid, daß wir nicht3 mehr hatten, 
und wir mußten ihm mehren, daß 
er uns nicht alle8 austeilte, was 
er noch hatte, 


Unjerm Gerhard wurde viele 
Jahre ipäter, nadı feiner Silber- 
hochzeit, ala er ſchon erwachſene 
Söhne hatte ein Knabe geboren. 
Der war in allen Dingen das 
Chenbild unſeres 
Heinen David. Der iſt ums Leben 
aefommen, als er kaum im den 
Sünglingsjahren war. Doc da- 
mals, als wir noch jo jung alle 
miteinander 


über. 


einitmaligen . 


um den Teetiich ja- 


Ben, mit unferm Bäterden an 
dem oberen Ende, da ahnten wir 
nicht, was uns daS Leben noch 
bringen iverde, daß aus uns we— 
nigen Menfchen dermaleinit große 
Familien mit ‚Kindern und Kin- 
desfindern entitehen würden, das 
mit Leid und Freude und viel 
Zerftreuung in der Welt, wie es 
jett ilt. Die einen leben hier bei 
uns, die andern in Drenburg, 


. die dritten in Sibirien, die andern 


in Amerika, mande auch ſchon 
längit geſtorben. Es iſt ein langer 
Weg, den wir gegangen jind, ſeit 
jenen Sahren- Ich bin krumm, die 
Finger von Rheumatismus halb 
verfrüppelt und der Leib von den 
Kindern und vielen ſchweren Ar— 
beiten ganz entzwei, der Mund 
zahnlos. Abram beinah taub und 
Gerhard von Altersſchwindſucht 
zu Haut und Knochen abgezehrt. 
Tienke Witwe mit Stiefkindern, 
Kindern und Großkindern, ein 
altes, ganz armes Mütterchen, 
alles in allem beinah 100 Berio- 
nen, die aus jener fleinen Stube, 
da wir nod um einen Fleinen 
Tiſch uns verſammeln Fonnten, 
hervorgegangen. €3 iſt faum zu 
alauben, und ih bringe manche 
Stunde in meinem Sorgituhl da- 
mit zu, alle diefe Perſonen lang- 
jam eine nad der andern in allen 
ihren beiondern Lebenswegen 
mit Gedanfen und Fürbitte zu be- 
fuhen und zu begleiten. Es iſt 
dies außer der großen Bibel, die 
mir meine Großkinder gejchenft 
haben, das zmeite Bud, das ich 
alle Tage leje und daS alle Tage 
um ein paar Seiten größer wird. 

An jenen Sonnabenden plau- 


derten wir, bi3 unſerm kleinen 
David die Nugenlider mit den 
dichten, Iangen Wimpern zufielen 
und die ſchönen vollen Lippen ein- 
mal ums andere zum Gähnen ſich 
öffneten, 

Unſer David will jchlafen. jag- 
te Väterchen dann. 

Sa, antwortete David und alitt 
langiam vom Stuhl herunter. 

S:a, wiederholten Gerhard und 
Abram lachend. Das war das Zei- 
chen zum Aufitehen, denn unjer 
David jchlief in derjelben Schlaf- 
banf, auf der am Tiihe Abram 
und Gerhard jahen. 

Die Einrihtung unferer Flei- 
nen Stube war jo: rechts von der 
Tür, die in die Küche führte, an 
der Wand, ſtand die Milch- und 
Schüſſelbank. Auf dem unterjten 
Brett lag in einem fleinen Kaſten 
das Wichszeug: das Döschen mit 
Wichſe, zwei PBüriten, eine zum 
Einwichfen, d- andere zum Blanf- 
pugen. Daneben war der Plat für 
Davids Spieliachendoje, das heikt, 
jest war es feine. Sie war aber 
ichon jehr alt. Noch aus der Kind- 
heit unjerer älteren Halbgeſchwi— 
jter. Ihr Inhalt: die Pferdchen 
und löschen hatten mande Wech— 
telfälle mitgemacht. Es ging den 
toten Geſchöpfen beinahe wie den 
menſchlichen Geichledhtern, zerbre- 
chen, verlieren, verſchwinden, jter- 
ben, und danf unſeres lieben Vö— 
terchen3 auch immer wieder ein 


NKeugeborenmwerden, Von den äl- 
teren Vorfahren dieſer kleinen 


Weſen war nur ein ſchwarz ange- 
itrihener alter Gaul geblieben. 
Es war dies der Liebling unferes 
David und diente ihm zu den al- 
lerberichiedentten Dingen: bald 
war es der alte Großvater unter 
den Pferden, der faum auf den 
Füßen ftand und aus Danfbar- 
feit fiir frühere Dienjte nun das 
Gnadenbrot befam und deſſen Ge- 
brechen mit großer Liebe gepflegt 
wurden. Er mar ſchwerhörig, 
Blind und magenleidend. Konnte 


onitijche Kundjchau 





nur das feinſte Weißbrot und 
kuhwarme Milch vertragen und 
mußte in Kiſſen und unter war— 
me Decken gebettet werden. War 
nahe daran zu ſterben, um ganz 
gewiß in den Himmel zu kommen. 
Ein andermal war er ein ſtar— 
kes Laſttier. Wie der große wei— 
Be Schimmel bei Willms in der 
Dampfmühle, der kopfhoch grö- 
Ber als alle andern Pferde war 
und doppelt ſoviel Kräfte bejaß. 
Ganz allein zog er den hochbela— 
denen Xeiterivagen, den Abram 
und Gerhard unferm David ge- 
madt hatten. Drei Pferde Hatte 
er vorgelegt und dennod) blieben 
jie in der tiefen Niederung vor 
Tigerweide liegen und konnten 
garnicht weiter. Da mußte er den 
Alten holen, der legte jih noch 
gar nicht mal jehr ins Siel und 
der Zeiterivagen war draußen aus 
der Niederung. D, der Alte war 
itarf, jo ſtark wie drei andere, 
vielleicht jo jtarf wie alle andern 
Pferde zujammen. Dder er war 
der Oldenburger Zudthengit, der 


jo böfe war, daß fein anderes 
Pferd neben ihm jtehen fonnte, 
der alle Pferderäume entzwei— 
brad), alle Ketten und Stride, 


und wahrſcheinlich noch mal die 
ganze Milchbank mit all den Tel- 
lern und Schüſſeln zerichlagen 
wird. Ein furchtbar böjer Hengit. 
Er war aud) daS allerbeite Yahr- 
pferd. Bon Mltonau bis Melito- 
pol, daS doh 25 Werſt jind, 
braudt er blog 2 Minuten. Nur 
hatte der Hengſt die Schledtig- 
feit, daB er immer durchgehen 
wollte und jchier mit aller Ge— 
walt nicht an der Zeine zu halten 
war. Er riß dem armen David 
beinah die Arme aus. Manchmal 
mußte auch ih und Tienfe, jogar 
Abram zu Hilfe kommen. Nur 
mit Mühe und Not fonnten wir 
ihn alle miteinander zum Stehen 
bringen. Dafür jpannte ihn Da- 
vid dann am andern Morgen 
ganz allein vor den Pflug und 
pflügte an einem Vormittag 4 
Desjatinen um. Wenn gerade nö- 
tig, mar der Sengit auch ein 
Schwein, das zu einem großen 
Feſte geichlachtet wurde und zu 
dem alle Nachbarn zujammen fa- 
men, oder ein großer Schäfer- 
hund, der Löwen, Bären und an- 
dere Untiere von uns abivehrte, 
dab wir jiher und ruhig jchlafen 
fonnten. Dieſer Hengit hat jpäter, 
als David aus dem Elternhaufe 
war, viel Schweres erlebt und 
wird jih wohl oft nad) jeinem 
jungen, freundliden David ge- 
bangt haben. Sch bin ihm in 
ſpäteren Sahren noh bin und 
wieder begegnet. Einmal fand ich 
ihn auf dem Mifthaufen, ein. an- 
dermal in der Aſchbude. Zulegt 
it er ganz verſchwunden. Wo 
und wohin, das weiß fein Menſch. 
Auch was jonjt in der Doſe war, 
bat jich im Laufe der Zeit in alle 
Winde zeritreut. Wie auch vieles 
andere. Denn nah Bäterchens 
dritter Werheiratung war ein 
Geiſt in unjer Haus gefommen, 
unter dem vieles, was bisher ſtill 
geliebt und gepflegt worden war, 
nicht mehr recht gedeihen Fonnte. 
Auch Väterchen jelber nicht. 


Außer dieier Milchbank ſtanden 
in der kleinen Stube nur noch ein 
Tiſch, einige Stühle und zwei 
Schlafbänke. Eine kleinere für 
unſern David. Sie ſtand unter 
dem einzigen Fenſter. Die andere, 
größere, an der Ekſtubenwand. 
In dieſer ichliefen Tienfe und id. 
Dieſe Schlafbanf befam Tienfe 
zur Ausſteuer. Mber al jie in 
der großen Auswanderung nad) 
Amerifa 30g, wurde jie auf dem 
Ausruf verfauft. Sch bat meinen 
Bruder Gerhard, ih war damals 
Witwe, der kaufte fie für mid) 
und jie ftand ein Jahr Yang’ in 
meiner fleinen Stube. Nach einem 
Sahr war Tienfe mit ihrem Mann 
zurück und ganz arm. Alle Habe 
vor der Abreiſe verfauft. Das 
Geld verbraudt. Da gab ich ihr 
diefe Schlafbanf, in der wir beide 
als junge Mädchen nebeneinander 
geichlafen hatten, und jie jtand bei 
ihr in der großen Stube, da mo 
bei andern Zeuten die gepoliterte 
Ruhbank ſteht, und war jest, 
trotzdem ſie alt und abgeſchabt 

war, doch ihr beſtes Möbelſtück in 


„Weil du vom Grab er— 
ſtanden biſt, 

Werd’ ih im Grab 
nit bleiben.“ 


p reg 





der Armut. So ging es unjerer 
lieben Tienfe mit ihrer Schlaf- 
banf. Sie fteht auch Heute noch 
da bei ihr, in dem kleinen, Flei- 
nen Zehmhäuschen, das die Dorf3- 


gemeinde meiner berarmten 
Schwester jchenkfte. Einſt, als fie 
in unfrer fleinen Stube jtand, 


welche auch das Eßzimmer war, 
ſaß Felix Kammermann und die 
andern großen Geſellen darauf, 
die in der Schmiede jo hämmer— 
ten, dab in unjeres Väterchens 
Geldbeutel die ſchweren Gelditüf- 
fe ımd daS Papiergeld niemals 
alle wurden. Die Geldtaſche unje- 
rer Tienfe aber war mager, all 
die Sahrzehnte hindurch, obgleich 
fie nad ihrer Berheiratung in 
einer großen Wirtihaft wohnte 
und uns andern Gejhmwiitern ge- 
genüber das große Los getroffen 
zu haben meinte. 
(Fortſetzung folgt.) 





Mennon. Kirdrengefang — 
(Fortjegung von Seite 3—5.) 
fe. Die Auswahl der Xieder ſei 
von der allergrösten Bedeutung. 
Er führte aus, wie die Zuhörer 
aus verſchiedenen Heimen, mit 
verfchiedenen Bedürfniffen und 
Sorgen zum Gotteshaus fämen. 
Shre zeritreuten Sinne müßten 
geiammelt und gefeffelt werden, 
ehe der eigentlichen Gottesdienit 
beginne. Dazu würde ſich in deut- 
chen Kirchen der Choral „SHalle- 
lujah, ſchöner Morgen“ eignen. 
Jetzt Tonzentrieren jich die Beju- 
cher ſchon mehr auf einen Punkt. 
Dann folgt ein Lied zur Anbe- 
tung Gottes, etwa der Choral 
„Bolfommne heil'ge Meajeität, 
Sehovah für und für.” 

Nach der Anbetung fommt das 
Simdenbefenntnis und Bitte 


um Sündenvergebung, etwa ein 
Sied wie „Gehe nicht vorbei, o 


Seiland, hör des Herzens Schrei.” 
Diefem folgt die Antwort Gottes, 
die der Vergebung: „Wär gleid; 
blutrot die Sünde, joll fie werden 
weiß wie Schnee.” Während der 
Predigt haben die Zuhörer neue 
Vorſätze und Entihlüffe gefaßt 
und dieje kommen in einem paj- 
fenden Liede zum Ausdruck, ehva 
„Nimm mid ganz hin, O Gottes- 
john! Du biſt der Töpfer, ich bin 
der Ton,” gefolgt von dem Segen 
in Form des Chorals, „Die Gna- 
de jei mit allen,“ oder „Segne 
und behüte, ung durch Deine Gü- 
te. Herr, erheb Dein Angeficht 
über un3 und gib uns Licht.“ 
Amen! 


Kenbensverzeichnis 


unjerer lieben Gattin u. Mutter, 
Maria Sacob Peter, geborene 
Quiring, wurde in Schweiterta! 


in der rim, Südrußland, am 
24. Febr. 1866 geboren. Am 6. 
Sanuar 1889 trat fie mit mir 


in den heiligen Stand der Ehe, 
welcher 10 Kinder entitammen. 3 
bon den Rindern Find im zarten 


Kindesalter geitorben und zwei 
erwachſene Töchter, nachdem fie 
ihon verheiratet Waren. Im 
Sabre 1891 erfannte fie ihren 
verlorenen Zuftand und fand 
Frieden und Vergebung ihrer 


Simden im Blute Jeſu. Im Jah— 
re 1911 wurde fie mit der Fluß— 
taufe bedient und big zu unjerer 
Auswanderung aus Rufland it 


Mittwoh, den 17. April, 1946 


fie Glied der Allianzgemeigg 
geweſen. Sm Sabre 1926 wa 
ten wir von Mltonau, Sagrad 
fa, aus und famen nad) Her 
bert, Kanada. Ihren Zebensabend: 
hat jie verlebt in Swift Current, 
Sask. wo wir jeit 1942 gewohnt 
haben. Sn Kanada ſchloſſen wir 
ung der M.B. Gemeinde an, der- 
en treue Glied fie bis zu ihrem 
Tode geblieben iſt. Sie Hinter- 
läßt mid, ihren Gattin, und jo- 
viel uns bewußt, 3 Söhne und 2 
Töchter, 28 Großfinder und 3. 
Urgroßfinder. Mit mir im Ehe— 
itande gelebt 57 Sahre und fait 
2. Monate, in welcher Zeit wir 
viel Freude, aber auch mandes 
Reid teilen durften. Sie iſt alt ge- 
worden SO Sahre und 4 Tage. 
Am 28, Febr. 12 Uhr nachts ver- 
ließ ihre Seele ihren müden Kör- 
per, um aufzujteigen zu dem, 
den fie geliebt und dem jie in 
Schwachheit gedient hat. Wir 
trauern, doch nicht als ſolche, die 
feine Hoffnung haben, jondern 
erwarten, jie wiederzuiehen. Wir 
gönnen ihr die mohlverdiente 
Ruhe. 
Der tieftrauernde Gatte, 
Jakob B. Peters, u. Rinder. 





Todesnachricht. 


Bruder Franz Adam wurde am 
11. September 1895 in Befla- 
botowfa, Rußland, geboren und 
ftarb jelig im Herrn am 12.. 
März an Carcinoma des Kehl- 


— — — — —— 


A. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 
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Mittwoch, den 17. April, 1946 


fopf3. Er fam im Sahre 1920 
in dieſes Land und lies jich in 
MinneapoliS nieder wo er alıdh 
fein Heim gründete. Am 23. 
September 1922 jchloß er den 
Bund Heiliger Ehe mit Wilhel- 
mina Boife jeiner nun  trauern- 
den Gattin, die ihm eine treue Ge- 
bilfin war und mit weldjer er bei- 
des Freude und Leid teilte bis zu 
feinem Lebensabend. Dieſer 
Ehe wurde eine Tochter geboren 
die dem Vater im Tode voran— 
ging, Br. Adam wurde in 1923 
zu Gott befehrt und auf das Be- 
fenntni3 jeines Glaubens in Se- 
fu Tod getauft und der Gemeinde 
binzugetan. Vor etwa einem Jahr 
mujte er jich einer Operation un- 
terziehen doch er fand feine Hilfe 
darin. Die letzten Monate jeines 
Lebens waren jehwer für ihn. In 
feinem langen, jchiveren Leiden 
blieb er geduldig und Gottergeben 
und fein vielgeprüfter und durch 
viel Leiden geläuteter Glaube be- 
mwährte ſich bi an jein Ende und 
jein Salt an Gott wurde immer 
fejter- Er hat bis zum letzten Au- 
genblif um fein und der unbe- 
fehrten Seelenheil viel gebetet. 
Er jehnte ſich nad der ewigen 
Heimat. Dieſe Sehnfuht wurde 
erfüllt. Der ewige Sabbat iit 
für ihn angebrodhen. Der Serr 
nahm jein müdes Rind heim, 
aus dem Leiden in die Freude. Er 
ift mın beim Herrn und wir gün- 
nen ihm von Herzen dieje wohl- 
verdiente Freude und Ruhe zu 
der er im feiten Glauben an ſei— 
nen Erlöjer eingegangen iſt. Nebit 
feiner lieben Gattin betrauern ihn 
fein Vater, eine Schweiter,. fünf 
Brüder und eine große Zahl von 
Verwandten und Bekannten. Mö- 
ge der Herr den Trauernden trö- 
ſtend nahe jein, bejonders der 
Gattin, die ihn in treuer und auf- 
opfernder Liebe vflegte bis zu 
feinem Ende, 
Lewis B. Berndt 





Mitteilunaen aus 
Mountain Cake, Minn. 


Sn diejen Tagen der Weltun- 
ruhe, der Unzufriedenheit und 
Gottlofigfeitt, muß man an die 
Ausdrüfe in Jeſaja 26 denken. 
Möchte es auch wahr werden, was 
uns in ®ers 16 gejagt wird: 
„Herr, wenn Trübſal da iit, jo 
fuhet man dich; wenn du ſie züch— 
tigeft, jo rufen fie ängitlich.“ Der 
Serr hält itets Frieden; aber 
Menſchen, fönnen die felbjt nicht 
d. Frieden jchaffen u. erhalten? 

Nach anhaltendem Falten Wet- 
ter, befonder3 in den eriten zwei 
Monaten im Jahre, haben wir 
gegenwärtig Ienzartiges Wetter. 
Da3 grüne Gras und die erjten 
Anzeihen von Knoſpen an den 
Bäumen jagen uns, dab die Na— 
tur im Auferitehen iſt. Soffent- 
lich aibt eg nicht noch wieder Win- 
ter⸗Nach⸗Wehen. 

Daß Mountain Lake im Be— 
griff iſt, ein neues modernes Al— 
tenheim zu errichten. wird man- 
chen der Leſer wohl jchon befannt 
fein. Eins der ſchwerſten Proble- 
me in diefem Unternehmen war 
wohl die Frage, wo daS neue Ge- 
bäude gebaut merden jollte. Die 
Behörde hat Ratichläge erhalten, 
aber es fehlte oft an Einigfeit 
dreier Ratgeber. Nun ijt man doch 
entihloßen, das Eigentum des 
Ed. Quiring füdlich über die 
Strake vom Hoſpital käuflich au 
eriwerben, wo da3 Altenheim er- 
richtet werden ſoll. Am 8. Woril 
wird eine Verfammlung der Teil. 
haber des Hofpitalvereins jtatt- 








Anitalt für Kranke 


Behandlung mit Krüntern und Krän- 
ter-Dampfbädern 


für Lungen-, Aſthmaleidende, Rheu 
matismn3-, Seintien-, Nerven-, Nie⸗ 
ren-, Magen-, Blafen-, Galfenitein- 
und Frauenleiden. 
Für Auswärtige find Bimmer 
zu haben. 


LIFE AND NATURE 
269 Redwood Ave. Winnipeg, Man. 


—————— — — 


finden, wo dann die Sache offizi— 
ell und endgültig entſchieden wer— 
den ſoll. Das jetzige Altenheim 
iſt in der Regel gefüllt und man 
kann lange nicht allen Applikan— 
ten gerecht werden. 

Der blinde Evangeliſt, Rev. 
John Eſau, hält in der Delft 
Mennonitenkirche ſpezielle Ver— 
ſammlungen beginnend am 31. 
März und fortjegend bis zum 7. 
April; dann beginnt er ähnliche 
VBerfammlungen bier in Moun- 
tain Lake in der Bergfelder Kir— 
ce. 

Rev. Jakob Stoeß iſt gegen- 
wärtig Patient im Bethel Hoſpi— 
tal. Er iſt in letzter Zeit recht lei— 
dent geweſen und ſein Zuſand 
ſcheint ziemlich ernſter Natur zu 
jein. Sein Bruder Dietrich Stoez, 
ihon 80 Sabre alt, mußte ſich 
einer Operation unterziehen, wie 
uns gejagt wird- 

AM. Penner erhielt Dienitag 
die Nachricht, dar fein Bruder, 
Dr. PN. Benner, früher Miſ— 
fionar in Indien, einen Schlag- 
anfall erlitten hai Der Betrof- 
fene wohnt in Newton, Kan., und 
AM. Penner nebit Gattin und 
Selena Penner, die Schweſter 
des Erfrankten, fuhren Dienſtag 
nach Newton. 

Kev. Jak. Unruh von Reedley, 
Calif., Miſſionar von Sid 
Amerika, jprad) bier fürzlih in 
der Bergfelder 
Carson MB. Kirche, wobei er 
auch Bilder von Brajilien zeigte. 

Ein Freund fragte uns, ob wir 
wüßten, was aus Miſſionar Dav. 
Dirks geworden ſei. Sein Vater, 
Mifiionar Heinrih Dirfs, war 
uns wohlbefannt; Teider haben 
wir ſchon lange nichts von jeiner 
Familie erfahren. Hoffentlich 
fünnen wir jeßt bald wieder mit 
Freunden in Europa forrejpon- 
dieren. Nach Berichten in der let- 
ten Rundſchaunummer können 
wir bald auf mehr direkten Brief⸗ 
wechſel von drüben rechnen. 

- Wilhelm J. Töws. 





Briefe von Leſern. 


Werter Editor: 

Sende Ihnen beiliegend Abon- 
nement auf Rundichau und Ju— 
gendfreund für einen neuen Le— 
ier. In Ihrer Annonce ber- 
iprechen Sie jedem, der einen neu— 
en Leſer einjendet, ein Bud, da 
bin ich dochwohl auch in der Rei- 
be. Herzlichſten Dank! 

Das Wetter iſt bier: Sonnen- 
ichein, milde Luft und QTaumet- 
ter. Die Waifergräben wollen 
auf Stellen, wo ſie noch voll 
Schnee ſind, das Waſſer nicht 
faifen und felbigeg gebt auf: 
Zand und über die Wege, Scha- 
den anrichtend. 

Sonſt find wir alle mohlauf 
und gefund, Freuen uns immer, 
wenn Ihr geichästes Blatt ins 
Saus kommt, denn es bringt 
Teſeſtoff, Nachrichten und An- 
regungen zum Nachdenken. Und 
wenn ein Blatt Gutes fiir Seele 
und Geift bietet, ift es wohl wert, 
gelefen zu werden und erfüllt 
auch eine Miffion. R 

Ihnen und Xhren werten Mit- 
arbeitern Gottes Sirieden und 
Segen zur Arbeit wünichend. 

Sohahtumaspoll Ihr 

Johann Baerg, 
MeCreary, Man. 


Werter Editor: 

Bitte diefen Brief zır beräf- 
fentlichen, falls Sie Raum für 
ihn in der Rundſchau finden. 

Etliche Wochen zurüct bt ein 
Leſer um Aufklärung des Ver- 
ſes Luk. 16.9. Als ich mir den 
Vers dann in der Lutherbibel 
überlas. verſtand ich ihr auch 
nicht. Nahdem ich verſchiedene 
andere Ueberſebumgen u Silfe 
aenommen, wurde er mir drut- 
Tih. Sch merde diefe hier folaon 
lafſen. Vieleicht hefried'ren te 
den Frageſteſſer und manche an- 
dere, denen Me Deutung bis jetzt 
nicht aanz Mar mar. 

Möge d. Herr aeben, dak mir 


und aud in der, 


MNennonitiſche Rundſchau 





Oſterbotſchaft. 


Der HErr iſt auferſtanden! 
Das finſtre Grab iſt leer; 
Verkündet allen Landen 
Die frohe Oſtermär! 


Triumph und Sieg und Wonne 
Nun der erlöſten Welt! 

Hell ſcheint die Gnadenſonne 
Durh unfern Siegesheld. 


Gr hat den Feind bezwungen 


Durch jeine Gottesmacht, 
Den ſchönſten Sieg errungen, 
Das größte Werk vollbradt. 


ferſteheu 
Im ſeligen Verein, 
Verklärt ihn bei uns ſehen — 
QD, wird das Freude jein! 


Drum fei ihm Lob geiungen 
Von der Erlöſten Schar 
Mit jelig frohen Zungen 
Sp heut und immerdar! 
PB. Aug. Dziewas. 





nicht nur Hörer des Wortes jei- 
en, jondern aud; Täter. 

„Und ich jage euch auch: Macht 
euch Freunde mit dem ungerech— 
ten Mammon, auf daß, wenn ihr 
nun darbt, jie euch aufnehmen in 
die ewigen Hütten” (Luther). 


„Sage auch Ich euch: Machet 
euch jelber Freude mit d. Mam- 
mon der Ungerechtigkeit, auf 
daß, wenn er euch ausgeht, jie 
euch empfangen in den äcniſchen 
Zelten?” (Konfordante Ausgabe ) 

Und ich jage euh: Erwerbet 
euch Freunde mit dem ungerech- 
ten Reichtum, damit, wenn ihr 
verarmt, jie euch empfangen in 
den ewigen Behauſungen.“ (Ne— 
berjeßt aus der rujj. Bibel)- 


Und Ich empfehle (verlange 
von) euch, euer Vermögen, ivel- 
ches mit Unerlichfeit befledt iſt, 
ſo zu gebrauchen, dab ihr Freun— 
de gewinnt, welche, wenn es nicht 
zureicht (nicht mehr jein wird), 


euch werden bewillfommen, zu 
den Zelten, die niemals ver- 
gehen.“ WMeberſetzt aus dem 


Zejtament von Weymouth). 
Und Ich ſage euch: Braucht 
den Mammon, ſo unehrlich er 
auch iſt, um für euch Freunde zu 
machen, ſo daß, wenn ihr ſterbet, 
ſie euch mögen bewillkommen zu 


den ewigen Unterkünften. (Ue— 
berſetzt aus d. Teſtament von 
Moffat). 

Die Gefahr des KReichtums 
liegt nicht im Reichtum jelber, 
fondern in jener Verwendung. 

Braudt ihn Für die Armen, 


die ohne Gott, ohne Hoffnung in 
diejer Welt leben, um jie mit dem 
Heiland, der auch für fie geitor- 
ben, befannt zu machen. 
Mit herzlichen Gruß, 
G. Funk 
Grand Forks, BC. 


Werter Editor! 

Ich wünſche Ihnen und den 
andern Mitarbeitern Gottes rei— 
chen Segen in Ihrer Arbeit! 

Wir freuen ums immer, wenn 
die „Mennonitiihe Rundſchau“ 
fommt. Leſen fie gerne, weil jo 
vieles aus unjern mennonitijchen 
Kreiien fommt, und auch von 
der großen Not in Europa. Auch 
interejfiertt uns alles was aus 
Winnipeg berichtet wird. — Ha— 
ben wir doch dort auch mehrere 
Sabre gewohnt und uns fehr hei- 
milch gefühlt. Werden die Zeit 
nie vergefjen, haben viel Segen 
dort genojjen. — Der Herr jeg- 
net uns auch bier in Kitjchener. 
Gegenwärtig mweilt Br. 9. Töms, 
Arnaud, unter und. Er bereite 
die Gemeinden hier im Intereſſe 
des „Winnipeg Bibel College“. 
Sonntag den 31. März, am Bor- 
mittage ſprach Br. H. Töws über 
Safobus Rab. 1. befonders über 
den 12. Vers: „Selig ift der 
Mann der die Anfechtungen er- 
duldet“ uf.m. Er ſprach jehr 
wichtia über die „Anfechtungen 
des Gläubiaen.” Abends hatte er 
zum Tert: 2. Timotheus Rap. 3, 
von 14 bi3 15. Er ſprach darüber 
wie wichtia es iſt, daß wir drift- 
liche. betende Miitter haben, und 
chriſtliche Lehrer in unſere Schu- 
len. Es iſt nichts einerlei, wer 


der Leher unſeres Kindes iſt. 
Er machte uns nun bekannt mit 
dem „Winnipeg Bibel College“ 
und wir find Br. 9. Töws -danf- 
bar für jeine Mitteilungen. Möch— 
te der Herr denn auch weiterhin 
unjre Bibelihulen und criitliche 
Hochſchulen jegnen. — 
Grüßend Schw. ©. Reimer, 
Kitchener, Ont. 





Brüder in Not... 


Eingefandt von 
Jakob Pankratz, 
Glenlea, Man, 

Schreibe dieſen Brief in einer 
Geliebte Kinder: 
Schule dicht an der holländiſchen 
Grenze. So nahe und können doch 
nicht hinein. Sind ſchon eine Wo— 
che hier. Tina war nad) Zelle ge- 
fahren, als auf einmal Nachricht 
fam, da Montag uns engliſche 
Autos abholen würden und zu 
den Ruſſen traniportieren, Als 
Tina Freitag zurüdfam, hatte 
id ſchon alles gepadt und Sonn- 


abend fuhren wir ab. Da wir 
feine. Genehmigung zur Reiſe 
hatten, . fo war es jehr jchwer, 


aber der Bohnenfaffee von Euch 
balf uns jehr. Bis jest halfen 
uns die Vaſtoren, aber jest fonn- 
ten auch die nichts machen. Der 
Commißar war jehr Tiebenswür- 
dig. Als ich aber darauf beitand, 
bierzubleiben wurde er jehr wü— 
tend. 

Hier jind etwwa 500 Menno- 
niten. Saben Andacht und Gebet- 
ftunde und fleben zum Seren 
Tag und Nacht. Haben heute 
Karten erhalten. Es gibt ſechs 


Pfund Brot den Monat, und 
feine Rartoffen. Beim Bauern 
hatten wir Kartoffeln genug. 


Möchten wir nur nit murren 
wie die Kinder SSrael. 

Die Holländer würden gerne 
helfen, aber jie haben vor dem 
Rufen angit, Er iſt ja jo ein 
ichrefliches Tier, dab die ganze 


Welt fich vor ihm fürchtet. 


Grüße auch Herrn €. 5. Klaſſen. 
Neta, NR. Sanzen, Zena Enns 
find auch bier. Wohl fait alle 
von denen wir in Deutichland 
mußten find bier. Ein Holländer 
nimmt diefen Brief mit. 
Eure Euch Tiebende 
9. Wolf. 
Gronau, Weitfallen, Mär 3, 46. 


Mutter 


Miſſionsbericht 
Ans Kafumba Kikwit, Congo 
Belge, Africa 


Werte Geſchwiſter Daheim: 
Einen Gruß zuvor mit 1. Kor. 
6: 20 Ihr jeid teuer erkauft. Die- 
fer Sedanfe wurde mir vom neu- 
en wichtig, als ich die Mejjiani- 
ihe Pſalmen jtudierte für meine 
Bibelflajie.. Wie groß it doch 
Gottes Liebe zu uns verlorene 
Menjchenkinder, indem, daß Er 
feinen eingebornen Sohn gab, all 
unfere Seelenangit, Südenlaſt, 
Spott und Hohn zu tragen, um 
uns freizufaufen von der Anecht- 
ichaft der Simde. Diefer teure 


Erlöfungspreis gilt, Gott jei 
Sant, auch den armen veriunfe- 
nen Heiden. 


Wir find froh, berichten zu 
dürfen, daß der heilige Geiſt hier 
wieder Sünder von ihrem berlor- 
nen Zujtande überzeugt hat. Vie- 
le unſrer Schulfinder haben ſich 
befehrt, unter melden S1 heute 
mit Freuden Jeſum in der Taufe 
folgen dürften. Jetzt iſt e8 untere 
Pflicht und Schuldinfeit, dieje 
Zämmer zu meiden, daß fie itarf 
in Sefum fönnen werden. Denn 
alle, aufer drei oder vier, haben 
nicht chriſtliche Eltern, die ihnen 


zeile ( 


feinen Beiltand geben werden in 
ihrem neuen Sampfesleben- So 
viele erzählten auf der Prüfung, 
wie fie ohne ihrer Eltern Willen 
waren zur Schule gefommen, wo 
fie Gottes Wort gehört hatten. 


Eine junge Mutter erzählte, 
wie jie in der ſchrecklichen Hererei 
erzogen war, mwodurd fie großen 
Geivinn ımd großes Anjehn 
unter ihren Zeuten hätte haben 
fönnen. Mber diejes alles hat fie 
aufgegeben. Sie jagt, ſie mill 
nicht3 dabon, jie hat genug, wenn 
fie Jeſum bat. : 


Ein junger Mann erzählte, 
wie er ein fatholiicher Dorf3leh- 
rer geweſen war, Ein junger 
Chriſt hatte ihn beſucht und er 
habe dem Wein angeboten. Die- 
ter Hatte gejagt: Sch bin ein 
Chriſt, ich trinfe nicht Wein. Die 
jes wedte in ihm ein Berlangen, 
zur Miffion zu fommten, um mehr 
bon diejer Lehre zu wiſſen. Erit 
ließ er jeine rau im Dorfe und 
fam zum Verſuch. Als er jich ent- 
fchied, Hier in der Schule zu blei- 
ben, ging er jeine Frau Holen 
und dann ließen ihre Leute jie 
nicht, auch mollte fie jelber nicht 
fommen. Sie verſteckte ſich im 
Walde und ihr Mann mußte al- 
lein wieder herfommen, aber der 
Geiit wirfte am Herzen dieſer 
Frau, daß fie bald folgte. (Diejes 
Dorf iſt etlihe Tagereiſen ab.) 
Es nahm nicht lange, bis fie ſich 
beide befehrten. Er ijt ein Schü- 
fer in der Bibelichule. Er hat gro- 
Ben Genuß am Studium des 
Wortes Gottes. Auf die Frage in 
der Klaſſe, was ihm am wichtig- 
iten war vor Israel's Gefchichte, 
gab er zur Antwort: „Es iſt mir 


jo wichtig, dag der Vorhang im 


Temple zerrißen ilt und dab wir 
felber dürfen ins Allerheiligſte 
treten und zu unferm Serrn ſpre— 
chen. Wir brauchen feinen menſch— 
lichen Prieſter mehr, dieſes für 
uns zu tun. Gott ſei Dank dafür.“ 
Kurz vor der Taufe fam er noch, 
verjchiedene Sünden zu befennen, 
denn er wollte mit einem unbe- 
fleckten Gewiſſen feinen Bund 
mit Gott madıen. Unter anderm 
erwähnte er, da er heidniſche 
Medizin vom Götenarzt befom- 
men habe. Weil er leidend iſt hat- 
ten jeine Verwandten ihn genö- 
tigt, dieſe Flaſche nur in jein 
Haus zu jtellen, das würde ihn 
heilen. Es ijt feine leichte Sache, 
mit all diefem voll und ganz zu 
brechen, denn jie ſind darinnen 
erzogen und werden jtet3 von 
Freunden und Verwandten ver- 
fucht, anjtatt daß ihnen mitgehol- 
fen wird im geiſtlichen Zeben, mie 
wir e3 erfahren, die wir chriltliche 
Eltern haben. Bitte, betet viel für 
dieje jungen Chrijten. 
(Fortiegung folgt.) 


Alte Adrefie: — Diborne, Man. 
Nene: — Ehillimad, B. E., 
‚ 511 ®Brärie Central Rd., 
! : G. P. Epp. 


Alte Adreſſe: — c/o M. B. 3, 
Didsbury, Alta. 

Neue: — Bor 5, Roſemary, Alta, 
David P. Neufeld. 
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Hashrichten . . . 
(Fortjegung bon Seite 1.) 
marf hören wir, daß die Ankunft 
der Blätter (Die Rundſchau, 
Chriſtl. Sugendfreund und Bote) 
dort mit großer Freude begrüßt 
wird und die armen Flüchtlinge 
fih dadurch diefem Lande ſchon 
fopiel näher fühlen. Mehr dar- 
über in der nächſten Rundichau- 

rummer. 

Am 6. April iſt Frau Ma- 
ria Harms-Letfemann von Mor- 
ris, Man, im St. Boniface Hoj- 
pital, Wpg. geitorben. 

—Im „Menno-Blatt” Tejen 
wir, dab Papageie und blaue 
Stärlinge in Baraguay Kafirfel- 
dern ungemein biel Schaden an- 
richten. Der Schreiber empfiehlt, 
den Indianern und den Menno- 
nitenfnaben 5 Centimos für je- 
des Paar Beine von diejen Vö— 
geln zu zahlen al3 Prämie. Die 
Ssndianer hätten außerdem noch 
das Fleiſch der Vögel und die 
weißen Sungen fönnten ihr 
„Slingſchots“ verbejjern. Die Mut- 
terfolonie Fernheim ſieht ſich 
ſchon gezwungen Land anzukau— 
fen und ein neues Dorf anzuſie— 
deln. Auch ein Telephonneg ſoll 
mit Hilfe des MEE eingerichtet 
werden. 

—Rerter Leſer! Wenn auf 
Deinem Ndrejienzettel noch im- 
mer das Jahr 1945 fteht, jo ſchick 
uns bitte jchnell das treffende 
Abonnementsgeld, damit wir 
Dir die Rundſchau ohne linter- 
brechung zufenden können. 

—Rev. A. H. Redekop, der in 
Detroit ſtudiert, teilt uns folgen— 
des mit: Rev. Wm. Hoover, deut- 
icher Baptiftenprediger, der nad 
Europa flog, bat unter den 300, 
000 deutihen Kriegsgefangenen 
in England offene Türen gefun- 
den und mit Erfolg evangelifiert. 
Verantwortliche engliihe Dffizie- 
re haben ihn gebeten, nad, Ab— 
lauf feiner Zeit in Dänemarf und 
Deutihland, nah) England zu- 
rücdzufommen, um in den 200 
Gefangenenfamps da3 Evangeli- 
um zu berfindigen. In Däne- 
marf darf er in SO Kämps predi- 
gen und bat von dort telegra- 
phiſch um Kleider gebeten für die 
internierten Deutichen. Gott jeg- 
net Reb. Hoover Arbeit. 

— Das MEE ſchickte 8 Ton 
Kleider nad Aegypten, welche 
dort von den UNRRA Arbeitern 
verteilt wurden und ihre Bewun— 
derung erregten,. weil fie ſoviel 
bejjerer Qualität waren, al3 was 
man  jolange von der UNRRA 
befommen hatte. Weiter teilt Br. 
C.J. Rempel, MEE Bertreter in 
Kitchener folgendes mit: Unſere 
13te Bagonladung mit Konjerven 
(Fleifh, Fett, Frucht, Gemüfe) 
durfte am 29. März von Goal: 
Sale, Alta., abgeſchickt werden. 
Für 1946 bat Dttawa folgende 
Spenden erlaubt: 1) Total-net- 
togewicht Fleifh und Fette fol 
nicht 300 Ton überjteigen. 2) 
Weniger Scheinefleifh und mehr 
Rind- und Schaffleifh und Ge- 
flügel zu fonjervieren. 3) Für 
bejagten Zweck feine Schladttie- 
re auf dem offenen Marfte zu 
faufen, fondern da Nötige un- 
ter uns zu erjtehen. Es wird fei- 
ner Counone bedürfen, fondern 
es wird allgemeine Erlaubnis bon 
der 'entiprehenden Regierung: 
bcard erfolgen, diefe Fälle zu 


en 


Sch bejtelle Hiermit: 
1. Die Mennonitifhe Rundſchau 


(Zufammen 2.25) 


Adreſſe: 


— — — —— — ⸗ — — — — — — — 


man lege „Bank Draft“, 


oder „Roftal Note“ 


2. Den Chriftliden Jugendfreund 


SRIOHER are. En 


Die Jefum in der 
oberen Herrlichkeit 
fhauen wollen, 


die müfjen es jich gefallen 
lajien, ihn erit auf Golgatha 
zu ſchauen. 





deden. Genaues (Nrbeitspro- 
gramm wird noch befannt gege- 
ben werden. Mary Löwen, Winf- 
ler betrat ihr Schiff in New Norf 
am 20. März, um nah Stalien 
in die Silf3arbeit zu fahren. Men- 
no Klaſſen erreihte Aſſuncion, 
Paraguay, am 15. März bei 
Slugzeug. Wr. Enns ift in Sol- 
land angefommen. Robert Srei- 
der, Bertreterr des MEE in 
Deutichland iſt bereitS in Franf- 
furt am M. angelangt. Die Re- 
gierung in Paraguay öffnet ihre 
Türen für menn. Flüchtlinge u. 
berjpricht wieder alle Privillegi- 
en. Das MEE lat gegenwärtig 
138 Arbeiter in 14 verjchiedenen 
Ländern und Feldern. Peter und 
Frida Dyck gedenfen anfangs Sur 
ni, nad) 6-jähriger Arbeit, ihr 
Held in Holland zu verlajjen und 
beimzufehren nach Kanada. (Ih— 
re Weihnachtspakete erhielten jie 
dort erit Ende Februar, hatten 
alfo von November bis Februar 
gereiſt.) 

—Am 1. März verſpürten die 
Leute bei Reedley, Calif. eine 
ztemlihe Erderjchittterung, die 
aber feinen Schaden berurjadte. 

kA %k %* 


Reklame in der Rundſchau Fo- 
ftet nur 65€ für einen Spalte-ind 
und bringt großartigen Erfolg. 


a“ ık * 


Kanada.— Das Rote Kreuz be- 
richte, daS 54,000,000 Menfchen 
im verfloffenen Winter infolge 
von Hunger und Unternährung 
umgefommen find. 


Randa bat im vergangenen 
Sahr 330 Mill. Bufchel Weizen 
exportiert, wovon 113 Mill. nad 
England gingen und der Reit in 
alle möglichen Weltteile. Unſere 
Regierung bat dabei edel gehan- 
delt und nicht die allgemeine 
Rnappheit eigennützig ausgenutzt, 
ſondern nur $1.55 für's Buſchel 
genommen. Auch Geldkredite an 
andere Länder werden von Ka— 
nada ſehr großmütig und gegen 
niedrige Zinſen gegeben. Solche 
weiſe Politik wird zum Segen 
ſein und wir wollen unſere Regie— 
rung dafür achten. 

Feldmarſchall R. Hon. Vis— 
count Alexander von Tunis, der 
neue General-Governor und per— 
ſönlicher Vertreter des Königs 
iſt in Kanada gelandet und wur— 
de am 12. April in Ottawa unter 


großem Pomp empfangen und 
eingeſchworen. 

ka %k %* 
England. — Die Engländer üben 


einen ftarfen Druck aus, um das 
anglo - amerifanijch - franzöſiſche 
Komitee zu einer nachgiebigeren 
Saltung gegenüber der Schweiz 
in der Frage der Auslieferung 
von Auslandsmerten zu beitim- 
men. 

Obgleich auch die Engländer 
bon den Schweizern verlangen, 
dab fie „einige“ deutſche Werte 
herausgeben jollten, jegten fie ih— 
ren Einfluß für eine fogenannte 
„bernünftige” Haltung bezüglich 
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der Feſtſetzung der Geſamtſumme 
der von der Schweiz blockierten 
deutſchen Mittel ein. 

Das bedeutet, daß die Englän— 
der bereit ſind, die ſchweizer 
Schätzung der deutſchen Werte in 
der Schweiz von $250,000,000 
und nicht die amerifaniiche Schät- 
zung zu afzeptieren, die doppelt 
fo hoch ilt. 

Der Musgang der Berhandlun- 
gen mit der Schweiz wird einen 
Prüzedenzfall für ähnliche Ber- 
bandlungen mit neutralen Zän- 
dern wie Schweden, Borfugal, 
Spanien und Argentinien jeßen. 

Schweden hat foeben offiziell 
angekündigt, dab es deutſche Aus— 
landswerte in Höhe von nur 875, 
000,000 bis $85,000,000 halt. 
Der Teste ſchwediſche NRegierungs- 
bericht jagt dazu, dab „dieje Zahl 
offenfichtlih Eleiner iſt, als man- 
de Leute anzunehmen geneigt 
waren.... Es beiteht fein Grund 
der Annahme, dab in Schweden 
Geld deponiert worden iſt das 
jpäter für deutiche Zwecke benutzt 
merden ſoll.“ 

— Die britiihe Regierung it 
bon der Entiheidung des alli- 
iertenierten SKontrollrates hin— 
fichtlich der drajtiichen Bejchnei- 
dung der deutjchen Induſtriepro— 
duftion nicht jehr erbaut und bri- 
tiſche Regierungsbeamte machen 
fein Geheimni3 daraus, daB fie 
diefe Maßnahme als töriht und 
furzfihtig anjehen. Schon jeit 
einiger Zeit war in britifchen 
Kreifen ein Widerjtand gegen die 
in Botsdam eingejchlagene Indu— 
ftriepolitif für Deutichland feit- 
zuſtellen. Letzte Woche erflärte 
der „Mandeiter Guardian” 
wörtlich: „Sedermann weiß, daB 
die Potsdamer Entſcheidung ſtu— 
vid war.” Das Blatt forderte Hon 
der britifchen Regierung die Ab— 
lehnung des Beſchluſſes des allı- 
ierten Kontrollrates, die Erzeu- 
gung der deutihen Stahlindu- 
ftrie,. der chemiſchen Induſtrie 
und anderer Zweige der Schwer- 
induftrie auf eimen ſolchen Um— 
fang zu beichränfen, daß der 
deutiche Lebensitandard auf den 
Stand: von 1932 herabgedrückt 
wird, als er während der Wirt- 
ſchaftskriſe jo ziemlich den tiefiten 
Bunft erreicht hatte. Obwohl nicht 
anzunehmen it, da die britische 
Regierung ſich aufraffen wird, 
offen gegen den wirtichaftlichen 
Wahnſinn von Potsdam zu rebel- 
tieren, glaubt man, dab jie fich 
fiir gewijje Erleichterungen zu 
Sunften der deutſchen Induſtrie 
in der britiihen Zone einfegen 
wird. Der „Mancheiter Guardi- 
an” erflärt, daß die Amerikaner, 
Sranzofen und Ruſſen jih für 
die draltiihe Kürzung der deut- 
Ihen induftriellen Cerzeugung 
ausgeſprochen und fie auch durch— 
gejett haben. 

„Der Plan für Deutjchlands 
zukünftige Induſtrien, den der 
alliierte Kontrollrat letzte Woche 
veröffentlichte, wird ſich als eine 
Enttäuſchung erweiſen. 


„Die Gefahr, die ſie vermei— 
den tollen, iſt eine Wiederbele- 
bung der aggreſſiven Stärfe eines 
unabhängigen nationalüttichen 
Deutichlands, woran alle größe- 
ren Mlliierten ein gemeinjames 
Snterejje haben. Das zit eine Ge— 
fahr, die man nicht aus dem Au— 
ge verlieren darf, aber fie jteht 
in weiter Ferne, wogegen eine an- 
dere Drohung, welche durd den 
Plan tatſächlich gefördert wird, 
eine Wirklichkeit darſtellt nnd un— 
mittelbar gegeben iſt. 

„Die angenbliklihe Gefahr 
droht vom fommmmiftiichen Staat 
in Dftdentichland, der nun im 
Entitehen begriffen and offen als 
ein Kern für ein neeignigtes kom— 
maniftifches Dentichland gedacht 
iſt. Es ijt Far, daß wir bei einem 
Erfolg diefer Abſicht Tofort vor 
derjelben gefährlihen Situation 
ftehen werden, in der wir ums 
nad) dem SHitler-Stalin-PBaft vom 
Auguft 1939 befanden. 

Noch ein weiteres Jahr wie das 
letzte, nod ein paar Schritte auf 
dem Wege, den wir in Potsdam 
eingejchlagen haben, und wir iver- 
den uns einem geeigneten Fom- 
muniftifchen, feindjeligen und 
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Bertreter gefucht 


rahjüchtigen Deutſchland gegen- 
überjehen, das eng an ein mit 
Mißtrauen erfülltes und vielleicht 
unfrenndliches Rufland gebunden 
ift. Iſt das das Ziel, für das wir 
den Krieg geführt haben?“ 

kA ı %* 


Deutſchland. — Andeutungen, dab 
Rußland bereit iit, einer Revifion 
der deutichen Ditgrenzen zu Gun— 
ten Deutjchlands zuzujtimmen, 
wurden bon rufjiicher Seite ge- 
genüber deutſchen Barteiführern 
gemadt. Das Gebiet zwiſchen 
der Dder und Neiße foll nad den 
rufliihen Andeutungen Deutſch— 
lands Oſtgrenze bilden würde. 
xX %* 

1.S.N.— Senator William Lan— 
ger, R. von N. D., bat behaup- 
tet, daß die Aktionen der ameri- 
faniigen Meilitärregierung in 
Deutfchland „eine Schande für 
unjere Bibilifation” find. 

Zanger fonzentrierte feine Kri— 
tif auf die Handhabung des deut- 
ihen Ernährungsproblem3. 

„Bräjident Rooſevelt 
fih, wie ich glaube, in feinem 
Grab umdrehen, wenn er jehen 
würde, wie viele Millionen von 
Deutichen verſklavt und ausge- 
bungert werden,” jagte der Se— 
nator. 

Dann machte Zanger den Se- 
nat darauf aufmerfjam, dab 
„man eine friedlide Welt nicht 
auf der Grundlage von menidli- 
chem Elend aufbauen kann.“ 

— Die Alaska Autoſtraße, die 
während des Krieges von der 
amerifaniihen Armee mit einem 
Koitenaufwand von -115 Millio- 
nen Dollar gebaut worden ijt, 
it am 3. Mpril Kanada überge- 
ben worden. Die Regierungen 
der Ber. Staaten und Kanadas 
teilten gemeinjam mit, dab die 
Uebergabe der Kontrolle  gele- 
gentlih einer Feier in White 
Sorje im Yukon Territorium er- 
folgte. 

Das 


wiirde 


Banffomitee des Senat 
hat empfohlen, England die große 
Anleihe von $3,750 Mill. zu ge- 
währen. 


KR RK 
Paläſtina. Unter den Duden 
int Zande gibt es befremdende 


Erjcheinungen. Einmal jind es 
die Terroriiten, welche auf ihre 
Beſchützer, die Engländer ſchießen 
und Bomben werfen. Dann gibt 
es einen eigenen „Antijemitismus“ 
gegen die Juden aus Deutichland. 
Man behandelt fie feindjelig und 
nennt fie „Jekkes“, was etwas 
ſehr gemeine bedeuten ſoll. 





Alte Adreſſe: — Springitein, 
Man. 
1, Sardis, B. E., 
David Penner. 


Rene: — NM. 


Alte Adrefie: — Bor 107, 
Zeamington, Ont. 
Rene: — Bor 16, Ruthven, Ont., 
J. Wiens. 








Alles S. ©. Hilfsmaterial in 
englifher Sprache iſt von „The 
Beacon Publiſhers“, 162 Hejpe- 
ler Str., ®innipeg, (A. 9. Ne 
defop) zu beziehen, während die 
deutſchen Hefte and fernerhin 
von der „Chriſtian Preß Lid,” 
672 Arlington Str, Winnipeg, 
verjandt werden. 
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In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläſſigen Homäopathi- 
ſchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


Bu baben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 


807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 


Man fchreibe um eine Preislifte. 
— — ————— — 





Verloren in der Steppe 


2. Buch (Teil), 122 Seiten, 
ftriert. Preis $1.00 portofrei. 
beziehen vom Verfaſſer. 


ARNOLD DYCK, 
Steinbach, 


illu⸗ 


Zu 


Man. 


PHONE 94 038 
Crosstown Credit Union 


Mennonitiihe Sparfajfe 
in Winnipeg 
Office: 314 Affleck Bldg. 
von 1:30 — 6 B. M. 
Sonnabend geſchloſſen 


Su verkaufen 
in Arnaud ein ſchönes warmes 
Haus 26x30 unten 4 Zimmer, 
oben 2, Sommerfühe und Gar- 
age, schöner Garten. 2 Kirchen 
und Söchſchule nahebei. 5 Lot, 


150 x50. 
J. DUECK, 


Arnaud, Man. 


REAL ADVICE 


Guaranteed, (for $1.00 — 50 
Questions answered) Re:Work, 
Farms, Travel, Hours etc. 
through U.S.A. to B.C. save 
$100. Air Mail to box 50 

Black Creek, B.C. Van. Is. 





Arbeiter geſucht! 


Eritflaffiger „Body-Man” und 
Färber, auch eritflafiiger Auto— 
Mechaniker. Gutes Einfommen 


gejichert. Arbeit unter gefunden 
Berhältniffen und bei moderniter 
Einrichtung. 
Man wende ſich an: 
UNION MOTORS LTD. 
RR.1 — Sards — B.C 








